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der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


Inland. 


Die Elberfelder Zeitung enthaͤlt folgenden Artikel vom 
Niederrhein: Wie hoͤchſt betruͤbend iſt nicht in dieſem Augen: 
blicke die politiſche Lage der Schweiz. Jene Schweiz, ſonſt ein 
Muſter der Eintracht, der Zufriedenheit aller Staͤnde, will nun 
ſich ſelbſt befreien von ihrer Freiheit und ſich in's ſichere Verder⸗ 
ben ſtürzen, durch Bürgerkrieg, Verrath und Mord. Nach ei⸗ 
nem Geſpenſte jagt das Landvolk, nach Volksſouveraͤnetaͤt, weil 
es ſeine Freiheit nicht verſteht. Da will keiner mehr dienen, alle 
mochten herrſchen, und ſcheinen es nicht zu wiſſen, daß, ehe und 
bevor ſie dieſes Phantom, nach dem ſie jagen, erreichen werden, 
ſie den Taumelkelch des Wahnſinns zuerſt bis zur Hefe leeren 
müſſen, wie uns dies alle Revolutionen ſattſam gelehrt haben, 
und wenn fie es erreicht zu haben glauben, fie den ungeheuern 
Irrthum erſt inne werden, in dem fie befangen find. Sagt doch 
Chateaubriand in feiner neueſten Broſchuͤre: „Was wir jetzt be⸗ 


ſitzen in Frankreich, iſt ein ich weiß nicht was, das weder Res 


publik, noch Monarchie, noch Legitimität, noch Illegitimität, 
Tondern eine Quaſi⸗ Sache ift, die mit Allem und mit Nichts zu⸗ 
ſammenhaͤngt, die nicht lebt und nicht ſtirbt, ein Uſurpator ohne 
Uſurpation, ein Tag ohne Vorabend, ohne folgenden Tag.” 
So erkennen die Franzoſen ihren Irrthum, fo erkennt der Bel; 
gier den Seinen. Alles durch das Volk, aber nichts für das 
Volk! Aber die Völker fangen an, es zu bemerken, fie ſchlißen 
fich feſter und inniger an ihre Könige, denen vertrauend, die ihre 
Privilegien ſchüßen und bertpeibigen. Sie hören nicht mehr auf 
jene Schreier, die in ihren frechen Tagesblaͤttern es darlegen, 
daß ſie alles geſunden Menſchenverſtandes ermangeln, auf jene 
Sgoiften, die in der allgemeinen Unordnung fich nur bereichern 


wollen. Die deutſchen Volker wollen Frieden und die Segnun⸗ 
gen des Friedens. Wie gaͤhrt nicht Italien, Spanien, Portu⸗ 


gal, Frankreich und die Schweiz, in welcher Kriſis ſteht England 
im Kampfe wegen der Reform. Nur ſchlecht verbirgt es feine 
Beſorgniß, daß ihm große Stürme bevorſtehen, daß es in feinen 
Grundſeſten erſchͤttert werde. England verficht die Freiheit in 
hochtrabenden Parlaments-Reden und luͤgenhaften Zeitungs⸗ 
Artikeln, während es den armen Irlaͤnder unterdrückt und ihm 
kaum 5 7 7 ein Volk zu heißen, und dabei iſt es ſo gualih, 
daß 60 Mill, Thlr. Armenſteuer nicht binreichen, damit die Men⸗ 
ſchen dort nicht eng ſterben. In Amerika fol es anders 
ſeyn, und da ſchmachten 2 Millionen Sklaven in Ketten!!! 
Wie viel beffer iſt es bei uns, wir find ein gluͤckliches, geſegnetes 
Volk, wir gehorchen unſerm Könige aus freier Liebe, nicht aus 
knechtiſchem Gehorſam, denn ihm danken wir unſer Gluͤck, un: 
fern Wohlſtand, die Ruhe von Europa, unſere ehrenvolle Stel⸗ 
lung im Staatenbunde. Und wie vor 19 Jahren das Volk um 
feinen König ſtand und für feinen König, fo werden Preußens 
Bölfer wieder um ihn ſtehen, der für fie ſteht, wenn die Krieges⸗ 
fackel dennoch zuͤnden ſollte! 


Rußland. 


Warſchau, vom 24. April. Die Feier des Oſterfeſtes 
wurde am 11ften d. M., als am Vorabend, mit einem in der 
Hten Abendſtunde in der Kathedral⸗Kirche begangenen Gottes⸗ 
dienſt begonnen, wobei der Biſchof von Plozk das Hochamt ver⸗ 
richtete; ſämmtliche Regierungs⸗Beamte und eine große Volks⸗ 
menge wohnten demſelben bei. In der Schloßkapelle fand die 
Auferſtehungs⸗Feier nach Griechiſchem Ritus des Nachts ftatt, 
und bei dem erfien Anſtimmen des Geſanges: „Christus iſt auf⸗ 
erſtanden“ wurden aus dem auf der Terraſſe aufgeftellten Ge⸗ 
ſchuͤz mehrere Salven gegeben. Se. Durchlaucht der Fürft- 
Stalthalter wohnte dem Gottes dienſt bei und empfing nach Be⸗ 
endigung deſſelben die Gluͤckwuͤnſche der Honoratioren. — Dir 
Fuͤrſt⸗Statthalter hat unterm 14. März (2) folgende Bekannt: 
machung im Königreich Polen erlaffen: „Als die Truppen Sr. 
K.iſcrl. Majeftät in das Königreich Polen einruͤckten, machte 
der Ober- Befehlshaber, mein Vorgänger in dieſem Amt, der 
verewigte General⸗Feldmarſchall Graf Diebitſch⸗Sabalkarski, 


in der von ihm erlaſſenen Proclamation bekannt, daß bie ruhigen 
Einwohner des Königreichs, welche die Ruſſen als Freunde und 
Brüder aufnehmen würden, von Seiten der Krieger gleiche Ger 
ſinnungen antreffen und der Wirkungen gegenfeitiger Freund: 
ſchaft ſich erfreuen follten; wenn es jedoch die Nothwendigkeit 
erheiſchen follte, daß die Truppen von den Einwohnern ernährt 
werden muͤßten, oder auch wenn die Umſtaͤnde es erforderten, 
Requiſitionen zu unternehmen, fo würden den Einwohner des 
Königreichs gedruckte Quittungen ausgeſtellt werden, die man 
in den Kaſſen des Königreichs Polen auf Rechnung der Abgaben 
anſtatt baaren Geldes annehmen werde. Nach einem gewiſſen 
Zeitverlauf hat daber die Intendantur der Armee von Seiten der 
Einwohner des Koͤnigreſchs Polen Geſuche und Quittungen 
dreifacher Art angenommen und faͤhrt noch damit fort. 1) Ge⸗ 
ſuche mit beigefügten gedruckten oder auch geſchriebenen Quit⸗ 
tungen, welche von Militairs in geſetzlicher Form mit genauer 
Angabe deſſen, nach Maaß und Gewicht, was fir die Armee 
genommen worden, ausgeſtellt find. 2) Geſuche mit beigefüg⸗ 
ten Quittungen von Militairs über im Allgemeinen, ohne ge⸗ 
naue Angabe des Maaßes oder Gewichts, für die Armee ent⸗ 
nommene Produkte, fo wie über Abmaͤhung oder Zertretung 
von Feldern, mit Bezeichnung ihres Umfanges, entweder nach 
dem Zehnten, den ſie entrichten, oder nach dem Flaͤchen⸗Inhalt, 
oder auch nach der Quantitaͤt des Getreides, welches zur Aus⸗ 
faat auf demſelben verwandt wird. 8) Geſuche mit bloß beige⸗ 
fügten Berechnungen des verſchiedenartigen Verluſtes, welche 
Berechnungen theilweiſe gar nicht, theilweiſe von den Orts Ci⸗ 
vilbehoͤrden beſcheinigt find, aber von Seiten der Ruffiſcken 
Militair- Behörden kein Atteſtat beſitzen. Dieſe Geſuche hat die 
Intendantur der Armee den Petitionairs mit der Unterſchrift, 
daß ſie in ein beſonderes Buch eingetragen worden, A 
und fährt noch damſt fort, und fie muͤſſen zur gehörigen Zeit der 

ur Erkenntniß darüber eingeſetzten Behörde vorgelegt werden. 

ur letzten Durchſicht dieſer Quittungen und Befriedigung der 
Einwohner des Koͤnigreichs nach Grundlage der obigen Beſtim⸗ 
mungen iſt naͤmlich in Warſchau bei der Intendankur eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion eingefset worden, welche aus einem Präfi- 
denten und 2 Mitgliedern Ruſſiſcher und einem Polniſcher Seits 
beſteht und der Oberleitung des General⸗Intendanten der Armee 
untergeordnet iſt.“ Es folgen ſodann die näheren Beſtimmungen 


über die Art und Weiſe, in der jenen Forderungen ‚genügt wer⸗ H 


den ſoll, und wobei die unter Nr. 3 angeführten für jeder Be⸗ 
rückſichtigung ausgeſchloſſen werden, weil in Bezug auf Gr: 
ſuche, welche nicht durch Quittungen unterſtützt find, bei dem 
Einruͤcken der Ruſſiſchen Truppen in Polen und im Verfolg des 
2 zuges nichts beſtimmt worden ift.” — Auf den letzten War: 
challer Märkten zahlte man fuͤr den Korzez Roggen 18— 20 / Fl., 
Weizen 25½ —27 Fl., Gerſte 16—19 Fl. und Hafer 13—15 Fl. 


\ Frankreich. 


Paris, vom 20. April. Der Praͤſident des Minſſterraths 
hat die Nacht von vorgeſtern auf geſtern ſehr unruhig zugebracht 
und nur wenig gefchlafen. Madame Perier iſt noch ſehr krank, 
und ihr bedenklicher Zuſtand uͤbt einen W Einfluß auf 
die Geneſung ihres Gemahls. — In ſaͤmmtlichen Lazarethen 
ſind von vorgeſtern auf geſtern 280 neue Kranke aufgenommen 
und 130 Geneſene entlaſſen worden. 2058 Krankenbetten ſtehen 
leer. Beiter Stadt⸗Kaſſe find geſtern 5600 und im Ganzen 

541,250 Fr. eingegangen. — Der General⸗Lieutenant Baron 


Berge und Herr Laugier, ein ausgezeichneter Chemiker, find an 


der Cholera geſtorben. — Dem heutigen Sanitaͤts⸗Bulletin des 
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Moniteur über das Fortſchreiten der Cholera in den Provinzen 
zufolge, ift am 16ten d. in Nantes ein Cholerafall vorgekommen, 
zwei andere angekündigte waren noch zweifelhaft; in Auxerre, 
Villeneuve und Joiqny (Dep. der Nonne) am 16ten, 17ten und 
18ten d. einzelne Faͤlle; desgleichen in St. Amand, Lille, Thun, 
Douai und Landrecies (Dep. des Norden). Im Dep, der Olſe 
find bis zum 18ten 199 Individuen erkrankt, 64 geſtorben; in 
Amiens 1 der Somme) bis zum 17ten 62 erkrankt, 18 ge⸗ 
ſtorben; in Ham 10 erkrankt, 5 geſtorben; in Arras (Dep. des 
Pas ⸗de⸗ Calais) bis zum 17ten 72 erkrankt, 33 geſtorben; in 
Alegon (Orne) und Orleans (Loiret) am 17ten und 18ten ein⸗ 
zelne Falle; in Rouen (Nieder⸗Seine) bis zum 18ten 44 erkrankt 
und 16 geſtorben; in Troyes bis zum 16ten 7 Kranke u. 2 Todte; 
im Departement der Seine und Oiſe im Ganzen bis zum 18ten 
758 Kra ke und 325 Todte; in den Dep. der Marne und Eure 
einige Erkrankungen und Todesfalle; in Tours (Dep. des In⸗ 
dre und der Loire) am 19ten d. ein Cholerafall. — Der Cour⸗ 
rier des Electeurs ſagt in Bezug auf die Ablebnung des von 
der Herzogin von Berry eingeſandten Geſchenkes für die armen 
Cholera⸗Kranken: „Wir glauben, daß es einfacher und ange⸗ 
meſſener geweſen waͤre, die dargebotenen 12,000 Fr. anzuneh⸗ 
men. In einem Augenblicke, wie der jetzige, iſt es wahrhaft er⸗ 
baͤrmlich, ſich durch die Quelle eines ſolchen Anerbietens beftim- 
men zu laſſen. Das Geld hätte dem Volke Nutzen gebracht und 
dies war hinreichend.“ „Man erficht hieraus“, bemerkt die 
Quotidienne, „daß das Betragen der Behoͤrden bei dieſer 
Gelegenheit von Jedem, der irgend eine ſelbſtſtaͤndige Meinung 
hat, getadelt wird. Mangel an Vertrauen zu ſich ſelbſt konnte 
allein die Gabe der Herzogin von Berry zuruͤckweiſen; der Ser⸗ 
vilismus allein konnte ein ſolches Verfahren billige " — Ein 
einziger der hieſigen 12 Maires, der des Iten Bezirks, Hr. Cros⸗ 
nier, hat bisher die von dem Vicomte von Chateaubriand im 
Namen der Herzogin von Berry fuͤr die armen Cholera⸗Kranken 
angebotenen 1000 Fr. angenommen. 

Der Globe enthält in feinem heutigen Blatte unter der Ue⸗ 
berſchrift: „An die Welt!“ eine Erklärung, wodurch Herr En⸗ 
fantin von feinen St. Simoniſtiſchen Kindern Abſchied nimmt, 
vorher aber noch einmal ausführlich fein Glaubens bekenntniß 
ablegt. „Eine Phaſe meines Lebens, (heißt es gegen den Schluß 
derſelben) iſt vollendet; ich habe gefprochen, jetzt will ich handeln. 
lerzu bedarf ich aber eine Zeit lang der Ruhe und des Schwei⸗ 
gens. Eine zahlreiche Familie 15 4 mich. Ich nehme vierzig 
meiner Söhne mit mir; ich überlaſſe meinen übrigen Kindern 
die Sorge, unſer Werk in dieſer Welt fortzuſetzen, und ziehe mich 
an den Ort zuruͤck, wo ich meine Kindheit zubrachte, — auf eine 
der Höhen, von denen Paris beherrſcht wird; denn ich will noch 
dieſe Wiege der neuen Welt hören und ſehen, und gefalle mit in 
den Erinnerungen meines vergangenen Lebens. Der Mann, der 
zu Euch fpricht, hat unter Euch geleht; fein Leben war nicht das 
eines Einſiedlers; viele unter Euch kannten ihn, und es iſt ihm 
nicht bewußt, daß auch nur Einer unter Euch ihn nicht geliebt 
hätte. Doch wird dieſer Mann jetzt dem Gelächter und den Ver⸗ 
leumdungen der Welt preisgegeben. Derjenige, der von Euch 

eliebt wurde, wird Euch Eurer Inkonſequenz wegen nicht zur 
echenſchaft ziehen; er wird warten und handeln. Bedenkt, daß 
der Mann, deſſen Wort in fo kurzer Zeit überall Gehör gefunden 
bat, nicht der Geiſtes ver wirrung angeklagt werden kann; denn 
feine Anklaͤger würden dadurch ihre eigene Naerheit eingeſtehen. 
drt daher noch einmal, bevor ich Euch verlaſſe: Ihr habt keine 
Itäre mehr, die Throne find erſchuͤttert, die Familien zerriſſen. 
Ich bringe Euch eine neue Religion, eine neue Politik, ei e 


neue Moral; und ich allein konnte fie Euch bringen, denn Ihr 
liebtet wich, und ich liebe Euch. Ihr habt mein Wort vernom⸗ 
men; bald werdet Ihr von meinen Thaten hören. Ader ich wies 
derhole es Euch, ich will ausruhen und ſchwiden, denn damit 
Ihr ſelbſt ſprechet, beduͤrft Ihr meines Stillſchweigens. Ich 
jiebe mich daher mit meinen Kindern zurück; Ruhm und Ehre 
bnen, die ihrem Vater in der Erfüllung des Willens Gottes fo 
mächtig beistehen. Auf dieſe Erklärung folgt ein von 10 ſoge⸗ 
nannten Aposteln unterzeichneter Aufruf folgenden Inhalts: 
„Unſer oberſter Vater befiehlt uns — feinen Apoſteln und Mit: 
liedern feines Kollegiums — alle Männer und Frauen, die uns 
ſieben und in uns ihre Hoffnung ſetzen, auf den 1. Juli in Paris 
ufammen zu berufen. Wir werden an gewiſſen Tagen aus uns 
1 — Abgeſchiedenheit hervortreten, um ſie um uns zu ſammeln, 
und ihnen das neue Leben, das wir erfaßt, anzukündigen. Sie 
mögen fich vorbereiten, einen Monat mit uns zuzubringen, um 
von uns die Eingebung der zu verrichtenden Werke zu empfan⸗ 
en; neue Pilger, mögen ſie auf ihrem Wege den Zweck ihrer 
ligen Reife verkündigen.“ Dieſem Aufrufe ſchließt ſich die An⸗ 
eige an, daß der Saal des Athenaums am Sorbonne⸗ Platze al: 
len Gelehrten, welche öffentliche Vorträge zu halten hätten, 
unentgeltlich zur Verfügung ſtehe. Zugleich wird der Königliche 
Prokurator erſucht, den St. Simoniſten den Saal Taitbout zu⸗ 
made sf um ſolchen den Kuͤnſtlern zu Konzerten oder zu Ge 
mälde: 
ſchrift: „An die politiſchen Männer” folgt ſodann eine Bekannt⸗ 
machung des Apoſtels Michael Chevalier, wodurch die Si⸗ 
moniſten mit der neuen Verwaltung vertraut gemacht werden. 
Den Beſchluß des Ganzen machen zwei Erklärungen des Apo⸗ 
ſtels Emil Barrault an die Gegner und des Apoſtels Carl 
Dubveyrier an die Freunde der Sekte. In der letzteren kommt 
folgende Stelle vor: Laßt uns unſerem Vater in die Abgeſchie⸗ 
denheit folgen. Die Welt möge erfahren, daß wir fie ſich ſelbſt 
berlaſſen, und daß wir ſie, in Erwartung der Dinge, beobach⸗ 
ten; denn während wir uns zu dem mühevollen Amte des Apo⸗ 
ſtolats ruͤſten, wird unſer Vater ſeine Augen unverwandt auf 
die Welt richten; er weiß, daß die ganze Erde ihn ruft: Deutſch⸗ 
land, Stambul und Kairo; England, Italien und Spanien.“ 
Der Oeſterr. Beob. fagt: Privatnachrichten zufolge, belaufe 
ſich die Zahl der Unglüͤcklichen welche bei den Cholera Unruhen 
in Paris Opfer des raſenden Poͤbels geworden, auf mehr als 


ig. : 
ig ift es, daß Herr Odillon⸗Barrot in keiner mis 
niſteriellen Combination bei Hofe genannt wird, und ſeinen gan⸗ 
zen Einfluß daſelbſt verloren zu haben ſcheint. 

Die Vorſteher der proteſtantiſchen Gemeinde hierſelbſt haben 
alle Stellen aus der Bibel, in denen Maßigkeit empfohlen wird, 
abdrucken und an die Ecken anſchlagen laſſen. Das Journal 
du Commerce findet dieſe Einrichtung ſehr löͤblich, und 
wuͤnſcht, 2 die Exemplare dieſes Anſchlags noch mehr verbrei⸗ 
tet eh Sum. 

er Hanndver 4 ilippe, iſt an 

der Er: orerdn, Geſchäſtstrager, Herr Philippe, iſt 
ie France Nouvelle ſagt: „Die Opposition, welche 

ets beſchaͤftigt iſt, Mipfrauen on been band a das Publi⸗ 
m durch eie Reihe von Artikeln glauben zu machen, es ſey die 
Abſicht der Regierung, Algier zu räumen; wir dürfen aber ver⸗ 
n, daß kein Gedanke daran iſt. — Der Temps dringt 
darauf, daß das Miniſterium ſich im Betreff der Xeufferung des 
Fultans erklären folle, durch welche dieſer behauptet, es fey ihm 
Angabe Algiers verſprochen. (Es ſcheint, daß die obige 
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usſtellungen einraͤumen zu konnen. Unter der Ueber: 5 


Nen der France Nouvelle hierdurch veranlaßt wor⸗ 


Ungeachtet der Wieder⸗Anſtellung des berüchtigten Vidocg 
und der Bemühungen ſeiner Untergebenen, treiben die Diebe un⸗ 
geſtoͤrt ihr Weſen. In der vergangenen Nacht ſind abermals 
mehrere Läden ausgeleert worden, unter andern der eines Kaufe 
manns in der rue des vieilles boucheries, deſſen Comptoir 
te erbrochen und ungefähr 4000 Frs. daraus entwendet 

aben 


Man verſichert, daß Hr. v. Argout geaͤußert habe, daß er, 
wenn er wieder hergeſtellt würde, ſechs, durch die Cholera zu 
Waiſen gewordene, Kinder an Kindesſtatt annehmen, für ihren 
Unterhalt ſorgen und ſie zu irgend einer Beſtimmung erziehen 
laſſen wolle. Es ift ſehr zu wuͤnſchen, daß alle reiche kinderloſe 
Leute diefem Beiſpiele folgen mögen, denn die 20 Tage der Epi⸗ 
demie haben mehr huͤlfloſe Waiſen hinterlaſſen, als ein ganzes 
Jahr eines blutigen Krieges mit Europa. 8 

Paris, vom 21. April. Vom 19ten zum 20ſten find hie 
372 Individuen (134 in den Lazarethen und 238 in Privat⸗ 
Wohnungen) an der Cholera geftorben. An neu Erkrankten 
find in dieſem Zeitraume 244 Perſonen in die Lazarethe aufge⸗ 
nommen, und 136 als geneſen aus denſelben entlaſſen worden. 
An milden Beitraͤgen ſind im Laufe des geſtrigen Tages 14,717 
Fr. eingegangen, ſo daß ſich die Geſammt⸗Summe jetzt auf 

55,967 Fr. ſtellt. — 25 in der Hauptſtadt ſcheint die Seuche 
ſeit dem 17ten dieſes Monats wirklich im Aönehmen zu ſeyn. 
Man verſichert, daß der Herzog Decazes, den man noch immer 
als den Nachfolger des Herrn C. Pèrier bezeichnet, ebenfalls von 
der herrſchenden Krankheit ergriffen worden ſey. 

Der a de Ehalmbres behauptet, daß 
die interimiſtiſche Leitung des Miniſteriums des In⸗ 
nern dem Großfiegelbewahrer erſt uͤbertragen worden fen, nach⸗ 
dem der Graf von Montalivet ſie ausgeſchlagen habe. Das 
Journal des Dé bats ſagt über denſelben Seele wi „Die 
Koͤnigl. Verordnung, wodurch Herr Barthe auforifirt wird, im 
Namen des Miniſters des Innern zu unterzeichnen, war eine 
von dem Beſten des Dienſtes gebotene Maaßregel; fie hat indeſ⸗ 
ſen keinen andern Zweck, als die Erledigung aller dringenden An⸗ 

slegenheiten bis zur Wiederherſtelluag des Praͤſidenten des Con⸗ 
A deſſen Genefung mit jedem Tage mehr vorſchreitet, und 
der bereits ſeine Verwandten ſehen und ſprechen darf. Heute 
Morgen waren die beumußigendſten Gerüchte über die Geſund⸗ 
heit des Herrn Perier im Umlauf, ſie ſind indeſſen völlig unge⸗ 
gründet. Alles berechtigt uns daher zu der Hoffnung und zu 
dem Glauben, daß Herr C. Perier ſehr bald wieder das wichtige 
Amt, zu welchem das Vertrauen des Monarchen ihn berufen hat, 
und worin das maͤchtige Intereſſe des Landes ihn erhalten wird, 
zu übernehmen im Stande ſeyn werde.“ — Seit der Krankheit 
des Praͤſidenten des Miniſterraths haben die diplomatiſchen Con⸗ 
ferenzen ganz aufgehoͤrt und ſind die Mittheilungen der fremden 
Geſandten an ihre Höfe durch Couriere aͤußerſt ſelten geworden. 
— Din neueſten Nachrichten aus den Departements zufolge, 
waren in Nantes bis zum 18. d. M. 3 Perſonen an der Cholera 
geſtorben, in Orleans bie zum 19. J erkrankt, in Amiens bis zu 
demſelben Tage 75 erkrankt und 25 geſtorben und in Rouen bis 
zum 19, 82 Krank: und 36 Todte. In Tours iſt ein an der Cho⸗ 
kera erktankter Arbeiter an derſelben geſtorben. Im Departe- 
ment der Dife waren vom Ausbruch der Krankheit dis zum 19 ten 
241 erkrankt und 80 geſtorben, in dem der Eure 16 erkrankt und 
5 geſtorben, in dem der Seine und Marne 280 erkrankt und 75 
geſtorben. — Der Quotidienne zufolge Knien ſich Spuren 
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eine zunachft befindlichen Straßen, jo wie in den niedrig 
gelegenen Stadtvierteln, alfo auch im Fauborg St. Germain, 
endlich aber in den engen Straßen der Cité, die meiſten Opfer 
und nicht ſelten gan e hinweggerafft. Ueberhaupt be⸗ 
ſchraͤnkte die Krankheit ſich, wenn fie einmal in ein Haus einge⸗ 
drungen war, gewöhnlich nie auf ein einzelnes Individuum. 
Auch in den Umgebungen der Hauptſtadt hauſt die Seuche fuͤrch⸗ 
terlich und bei weitem verheerender, als in dem noͤrdlichen Deutſch⸗ 
land und England, ſo daß man allerdings zu dem Glauben be⸗ 
rechtigt wird, fie nehme an Intenſitaͤt in demſelben Maße wie: 
der zu, als ſie ſich vom Germaniſchen Norden nach den ſuͤdli⸗ 
chen Ländern wende, in welchem Falle dem mittäglichen Frank⸗ 
reich, fo wie der Pyrenaͤiſchen und Italiaͤniſchen Halbinſel, falls 
fie bis dorthin draͤnge, noch härtere Prüfungen bevorſtehen wuͤr⸗ 
den. Bei dem Hei Eindrude, den die Verwuͤſtungen der Cho⸗ 
lera hier hervorbringen, haben die Partei Reibungen für einen 
Augenblick an Heftigkeit verloren. Die Deputirten find bereits 
vor dem Schluſſe der Seſſion, aus Beſorgniß für ſich und die 
Ihrigen, in den Schoß ihrer Familien zurückgekehrt, waͤhrend 
die Pairs, die faſt ſaͤmmtlich in der Hauptſtadt angeſeſſen find, 
dieſen Umſtand benutzt haben, um ſich uͤber das Benehmen der 
Mitglieder der anderen Kammer in ziemlich ſcharfem Tadel zu 
ergießen. Will man in dieſem Benehmen einen Mangel an mo⸗ 
raliſchem Muth erkennen, ſo laͤßt ſich allerdings nicht laͤugnen, 
daß die Deputirten ſich dadurch in der Volks⸗Meinung geſcha⸗ 
det haben. Die liberalen Oppoſitlons⸗Blaͤtter werden auch ge⸗ 
wiß nicht unterlaſſen, dieſe Stimmen zu unterhalten, um die 
jetzige miniſterielle Majoritaͤt der Wahl⸗Kammer unpopulaͤr zu 
machen und fie auf dieſe Weiſe zu noͤth gen, ſich, um ihren mo⸗ 
raliſchen Einfluß auf das Volk wieder zu gewinnen, der Oppo⸗ 
itions⸗Partei zu nähern. Nachdem auch noch der Graf von 
rgout, ohne Zweifel eines der thaͤtigſten Mitglieder des Con⸗ 
ſeils, von der herrſchenden Seuche befallen worden, dürfte cs 
fine die Durchführung des jetzigen Verwaltungs ⸗Syſtems von 
hoher Wichtigkeit feyn, daß entweder Herr C. Perier bald wie: 
der die Geſchaͤfte uͤbernehme, oder 5 irgend eine Modification 
des Miniſterlums, wodurch das Weſen des Fitzigen nicht verän: 
dert würde, flattfinde; denn Alles deutet darauf hin, daß, wenn 
die Cholera auch zwiſchen den verſchiedenen 889 einen au⸗ 
genblicklichen Waffenſtillſtand herbeigeführt, fie doch keinesweges 
eine eigentliche Annäherung unter ihnen befördert hat; daß viel⸗ 
mehr der Kampf wieder mit erneuten Kräften beginnen wird, 
ſobald erſt der vorherrſchende Eindruck der Seuche aufgehört hat. 
Paris, vom 22. April. Die Zahl der an der Cholera Ge⸗ 
ſtorbenen hat ſich von vorgeſtern auf geſtern nur um 2 verrin⸗ 


gert; es ſind naͤmlich in dieſen 24 Stunden 370 Individuen mit 
Tode abgegangen; davon 122 in den Lazarel 5 und 248 in 
Privat⸗Wobnüngen. Iz die dazerethe fend in diefem Zeitraume 
246 Perſonen als neu erkrankt aufgenommen, und 116 als gene⸗ 
fen entlaſſen worden. Die Krankheit ift hiernach ftationdr geblie⸗ 
ben. In der Vorſtadt St. Antoine hauſt fie noch am ärgſten, 
und die Sterblichkeit verhaͤlt ſich in dieſem Stadtviertel immer 
noch wie 8 zu 1. An milden Beiträgen find neuerdings 13,727 
Fr. eingegangen. Auch unter den Pferden herrſcht hier feit eini⸗ 
gen Monaten eine Krankheit, die bereits beträchtlichen Schaden 
angerichtet hat. — Geſtern fruͤh wurden bei verſchiedenen, der 
Geſellſchaft der Volksfreunde angeboͤrenden Gelehrten Hausfu⸗ 
chungen angeftellt, mehrere verdächtige Papiere in Beſchlag ge⸗ 
nommen, und auf der Polizeipräfektur deponirt. 
Bis zum 20. April waren in Paris 10,052 Perſonen an der 
Ghee 1 
. Her Conſtitutionnel erzählte vorgeſtern, ein Exadiutant habe 
im Namtn des Hrn. v. Chateaubriand ewe Maire 1000 Fran⸗ 
ken von dem Geſchenke der Herzogin von Berry angeboten, aber 
zur Antwort erhalten, die Kranken bedürften dieſes Geldes nichtz 
er (der Maire) kenne aber eine dürftige Wittwe, deren Mann 
im Juli erſchoſſen worden ſey, der wolle er das Geld geben; der 
Adjutant aber habe ſich mit dem Gelde wieder entfernt. In 
Folge deſſen iſt heute folgender Brief in den Zeitungen erſchie⸗ 
nen: „Mein Herr! Herr von Chateaubriand, obgleich ſehr un⸗ 
wohl, iſt damit beſchaͤftigt, eine Antwort auf Alles das, was 
über die Schenkung der Herzogin v. Berry geſagt worden iſt, be⸗ 
kannt zu machen, und wird damit nicht lange anſtehen. Doch 
bin ich es der Wahrheit ſchuldig zu erklären, daß der Maire des 
zweiten Arondiſſements mir keine Wittwe eines Juli⸗Opfers gie 
geſandt, und mir auch nicht vorgeſchlagen hat, die 1000 Franken 
einer folchen Perſon zu geben. Herr von Chateubriand erſucht 
mich, hinzuzufügen, daß, wenn die Wittwe des Conſtitution⸗ 
nels bei ihm einſprechen will, fie auf das Wohlwollen der Mut - 
ter des Herzogs von Bordeaux rechnen kann. Sie werden, mein 
Herr, hieraus erſehen, daß ich nicht die Ehre habe, ein Adju⸗ 
tant des Herzogs ron Berry zu ſeyn, ſondern daß ich nur der 
arme, aber treue Secretair eines Mannes bin, welcher eben ſo 
arm und treu iſt, als ich. Genehmigen Sie u. . w. (Gez.) 
„Hiacinth Pilarge.“ — Ein Brief aus Nantes vom 17ten, 
den man uns dieſen Augenblick mittheilt, meldet, daß die Ord⸗ 
nung in dieſer Stadt wieder hergeſtellt iſt. (Naͤheres Uber die 
daſelbſt ſtatt gefunden habenden Unruhen werden wir morgen 
mittheilen.) Die Ruheſtoͤrer ſcheinen, durch das erh der 
Nationalgarde eingeſchuͤchtert, ihre firafbaren Entwürfe aufge⸗ 
geben zu haben. — Herr v. Rayneval, der als Gefandter nach 
adrid gehen ſollte, und jetzt wieder in Paris erwartet wird, 
wird wie es heißt, einen wichtigen, wenn auch nicht officiellen An⸗ 
th:il an unſerer Diplomatie nehmen, und Hrn. Sebaftiani einen 
Theil feiner Saft abnehmen. Der Regierung liegt daran, die 
alten Namen beizubehalten, und darum greift ſie nach allen 
möglichen halben Naaßregeln, ehe fie das Miniſterium vom 18. 
März entließe. Daher das Interim, obgleich Hr. Perier, wie 
man behauptet, noch lange unfähig ſeyn wird, den Gefchäften 
kiel Man glaubt bei Hofe, mit dem Austauſch der Ra⸗ 
tiſikationen ſey Alles abgemacht; aber noch fehlt der Traktat zwi⸗ 
ſchen Holland und Belgien, vor dem Rußland nicht ratificiren 
will. Will man Holland aber zwingen, fo giebt das neuerdings 
u Protokollen Anlaß, und man wird ſich nie verftändigen. 
nfere ganze Exiſtenz, alles was wir thun und beſchließen, iſt 
nurjfür den Augenblick berechnet. (Eour.) 
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Die in Avignon wohnenden Polen haben ſich als Kranken? 
waͤrter den im ſuͤdlichen Frankreich von der Cholera angegriffe⸗ 
nen Orten angeboten. 

e Großbritannien. 

London, vom 20. April. Geſtern, als am grünen Don: 
nerſtage, wurden, dem jährlichen Gebrauche gemäß, im Namen 
St. Majeftät Almofen unter bejahrte arme Männer, diesmal 
66 an der Zahl, und eben fo viele Frauen vertheilt. Dieſe Feier; 
lichkeit findet ſonſt immer in der Militair⸗Kapelle in Whitehall 
ſtalt; da aber gegenwärtig in derſelben gebaut wird, fo war hin⸗ 
ter derſelben ein bretternes Gebaͤude zu dieſem Zweck aufgeſchla⸗ 

en worden. Um 11 Uhr kamen die armen Leute zuſammen und 
etzlen ſich an zwei lange für fie eingerichtete Tafeln. Bald dar⸗ 
auf trat eine Prozeſſion in folgender Ordnung ein. — Ein Heo⸗ 
man: Auffeher in feiner Staats - Uniform, der eine große goldene 
Schüſſel auf dem Kopfe trug, worin ſich 132 rothe und eine 
Teiche Anzahl weißer lederner Börſen befanden; die rothen ent⸗ 
ielten jede eine Guinee und die weißen jede 65 Silber-Pfennige, 
da dies die Zahl der Jahre iſt, welche Se. Majeftät zurückgelegt 
haben; dann folgten die Beamten des Almoſen⸗Amkes in feier⸗ 
licher Kleidung mit Blumenſtraͤußen in der Hand, und 12 Meo⸗ 
men der Garde ſchloſſen den Zug. Nachdem der Almoſenpfleger 
eine auf die Feier des Tages bezügliche Rede gehalten hatte, er⸗ 
hielt jede Perſon ein Paar Schuhe, ein Paar Strümpfe und eine 
von den bereits erwaͤhnten rothen und eine von ä Boͤr⸗ 
fen und Leinenzeug zu zwei Hemden; jeder der Männer erhielt 
außerdem noch Tuch zu einem Rock. Nach dieſer Vertheilung 
wurden die Armen geſpeiſt; ſie machten am Schluſſe der Mahl⸗ 
zeit ihrem Dankgefuͤhle gegen den Monarchen durch ein lautes 
Lebehoch! Luft. — In alten Zeiten wuſchen und Füßten die 
Nele e Königinnen von England an dieſem Tage fo viel ars 
men Männern und Frauen die Füße, als fie ſelbſt J ihre alt wa: 
ren. Die Königin Eliſabeth 2 5 dieſen Gebrauch in Green⸗ 
wich, als fie SI Jahre alt war. Der letzte der Engliſchen Mon⸗ 
archen, der dieſen Gebrauch in Perſon vollzog, war Jakob II., 
äter verrichteten denſelben die Almoſenjere. — Im Courier 
Vieft man: „Wir find ermaͤchtigt, in den allerbeſtimmteſten Aus⸗ 
drucken der don einem Korreſpondenten mitgetheilten Nachricht, 
daß die Regierung in Terceira DE DERDE gezwungen habe, die 
Waffen zu ergreifen, zu widerſprechen. Dom Pedro hat weder 
den Wunſch, noch iſt er genoͤthigt, zu der Geiſtlichkeit feine Zu: 
ei zu nehmen, um die Reihen feiner Armee zu füllen, da der 
lebhafte Enthuſiasmus, welcher unter der Bevölkerung herrſcht, 
ihm zahlreiche Freiwillige zugeführt hat.“ 

Der Schooner „Sterret“, zu 14 Kanonen gebohrt, ſegelte 
Sonntag = Dover ab, um zu Dom Pedros Expedition zu ſto⸗ 
ßen. Das Geſchütz und die Munition waren ſchon nach Belle⸗ 
Isle vorausgeſandt worden. — Von Deptford ging dieſer Tage 
ein Schiff, die „Prinzeß Royal“, mit 2— 300 Frauenzimmern 
nach Hobartstown in Vandiemensland ab. Das Unternehmen 
— denn ein folches il diefe Sendung zu nennen, da damit auf das 
Bedürfniß von Ehefrauen, Haushälterinnen u. ſ. w. in Neuhol⸗ 
land ſpeculirt iſt — geht von einem Quäker aus, der bisher einen 
Theehandel betrieben, dieden aber nunmehr gegen das neue Ge⸗ 
ca vertauſcht hat. Die Commercial: Gazette meint, 

aß in jedem Englifchen und Irländiſchen Hafen Hunderte von 
Kane auf eine ahnliche Art von Verſchiffung warteten, da es 
demliche Commiſſionaire geben ſoll welche im Lande umberrei⸗ 
bis 30 Jahren durch eine Prämie 


ſen und Frauenzimmer von 18 
bewegen. Alt: England, 


don e Pfd. Sterling zum Auswandern 
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meint das genannte Blatt, werde bald, wenn es eine Zeit lang 
fo fort gehe, das Vorrecht haben, nur ältere Frauen und uner⸗ 
wachſene Mädchen zu beſitzen. Herzzerreißend ſoll der Abſchied 


ſeyn, den die abreiſenden jungen Maͤdchen oder Wittwen von ide 


ren Verwandten nehmen. 


Portugal. 


Liſſabon, vom 7. April. Die letzten Nachrichten aus 
Madeira haben, obgleich ſie nicht ganz befriedigend lauten, 
da der Gouverneur der Inſel, Don Alvaro, dem Geiſte feiner 
Truppen nicht recht fraut, dennoch einen guten Eindruck auf die 
Anhänger Dom Miguels gemacht; das kleine Geſchwader, wel⸗ 
ches fie verloren glaubten, iſt glücklich zurückgekehrt, und fie ha⸗ 
ben daraus die Gewißheit erlangt, daß Madeira zur Zeit noch 
der beſtehenden Regierung Portugals gehorchte. Dies Geſchwa⸗ 
der hat 700 Pipen Win von Madeira mitgebracht, den man 
dort bei den Anhängern Pedro's konſiszirt hat, aber nicht verkau⸗ 
fen konnte, fo wie das Silberzeug aus den Kirchen. — Das in 
der hieſigen Gegend ſtehende Bataillon der royaliſtiſchen Freiwil⸗ 
ligen von Portalegre hat vor Kurzem den Wunſch geaͤußert, nach 
der Provinz zurückkehren zu duͤrſen; von dem Bataillon von La⸗ 
mego ſind dieſer Tage 30 Mann verhaftet worden; die Veran⸗ 
laſſung hierzu iſt noch nicht bekannt. — Der Morning⸗He⸗ 
rald enthält nachſtehendes Schreiben aus Liſſabon vom 31. 
März: „Am vergangenen Montag war die ganze Stabi: mit der 
durch die hieſige Hofzeitung verbreiteten Nachricht angefuͤllt, daß 


die Flotte Dom Pedro's, oder wenigſtens ein Thell derſelben, 


angekommen ſey und die Feind ſeligkeiken durch einen Angriff auf 
eine Seflung nebe bei Peniche begonnen habe. Die Hofzeitung 
theilte ein Schreiben des Kommandanten des Forts Sto. Su⸗ 
zanna mit, worin derſelbe meldete, daß er am 23ften des Mor⸗ 
gens um 1 Uhr in beſagtem Fort von 6 Schiffen angegriffen 
worden waͤre, dieſelben aber durch ein heftiges Feuer in die Flucht 
etrieben habe. Die Hofzeitung erklaͤrt dies für einen neuen 
weis von der Ehre und Treue der wahren Portugieſen und 
von dem barbariſchen Betragen der Revolutionaire, welche ihr 
Vaterland mit dem Schwerke anzugreifen ſich nicht ſchaͤmten. 
Dieſe Nachricht brachte, wie mon ſich leicht denken kann, eine 
große Aufregung hervor, und Niemand zweifelte, daß etwas 
Wahres daran waͤre. Die Korvette „Childers“ erhielt Befehl, 
außerhalb der Barre anzulegen. Dieſer Befehl wurde indeß bald 
zuruͤckgenommen, und am andern Tage vernahm man, daß die 
ganze Sache aus einem Mißverſtaͤndniß von Seiten des Kom⸗ 
mandanten jenes Forts entſtanden ſey, der Kauffahrtei⸗ Schiffe, 
von denen eines Noth⸗Signale gemacht, fuͤr den Feind gehalten 
habe. — Am Mittwoch war ein anderes Gerücht verbreitet, das 
mehr Glauben findet, namlich das Ausſcheiden des Grafen von 
Baſtos aus dem Miniſterium; man fügt hinzu, daß der Biſchof 
von Vizeu aus der Verbannung zuruͤckberufen werden ſolle, um 
an die Stelle des Grafen zu treken. Neun Perſonen, welche mit 
der Anleihe im Ruͤckſtande geblieben, find zur Confiskatlon ihrer 
Güter verurtheilt worden. Trotz diefer ſtrengen Maßregel fehlen 
noch immer 200 Conto's an der ausgeſchriebenen Summe; man 
ſpricht deshalb von einer gezwungenen monatlichen Contribution 
für den Unterhalt der Armee. Ein Theil der den Truppen ſchul⸗ 
digen Rüͤckſtände wird ſtzt bezahlt. Vorgeſtern haben die Ma⸗ 
rine⸗ Soldaten den ruͤckſtaͤndigen Sold von einem Monat, und 
zwar vom September 1830, erhalten. Den Offizieren find ihre 
rückſtaͤndigen Bons bis zu Ende Auguſt 1831 bezahlt worden 
Am Montag und Dienſtag drängte ſich die Menge nach dem 
Schatzamte, und viele unglückliche Perſonen, die lange im Elend 


* 


in haben, empfingen mehr oder weniger von den ihnen ſchul⸗ 
igen Ruͤckſlaͤnden ausgezahlt. Dieſer Umſtand iſt für die Re⸗ 
gerung von bedeutender Wichtigkeit und von unverkennbarem 

utzen. — Die Furcht vor einem Ueberfall iſt hier ſo groß, daß 
die Truppen auf den freien Plaͤtzen in und außerhalb der Stadt 
und längs den Kuͤſten kampiren; ganz auf die Weiſe, die damals, 
als das Franzi. e Geſchwader erwartet wurde, nur Alles im 
vergrößerten Maßſtabe. Dom Miguel iſt damit beſchaͤftigt, 
feine Armee auf 80 000 Mann RR bringen. Alle Kloͤſter rekru⸗ 
tiren, und ſelbſt die jungen Mönche werden zu der Uebung mit 
Feuergewehren angehalten.“ s 

Belgien. 


Bruͤſſel, vom 21. April. Die geſtern von London einge⸗ 
troffene und heute auch bereit3 vom Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten in der Repraͤſentanten⸗Kammer angekündigte 
Nachricht von der abſeiten Preußens und Oeſterreichs geſchehe⸗ 
nen Ratification des Konferenz Traktates hat hier große Freude 
erregt, indem man ſich hiervon die endliche Beſeitigung dis un⸗ 
Mena Proviſoriums verſpricht, das nunmehr (chen ſeit 20 

onaten den Blutumlauf eines Landes hindert, deſſen natur⸗ 
liche Kraͤftigkeit ihm die freieſte Circulation aller Säfte zur Be: 

dingung des Lebens macht. Man zweifelt nicht daran, daß 
binnen einigen Tagen auch die Ratification Rußlonds folgen 
werde, wiewohl einige Mitglieder unſerer Oppoſition, nament⸗ 
lich die Herren Jullien, de Haerne, Gendebien u. ſ. w., dies in 
der heutigen Sitzung der Kammer als etwas immer noch ſehr 
en darſtellen wollten. Dieſe Herrn find es jedoch 
chon gewohnt, ihre politiſchen Vorherſagungen nicht eintreffen 
Pik u, fo daß fie vielleicht kaum ſelbſt an ihre Worte glauben. 
ie kriegeriſchen Gedanken leben nur noch in den Phraſen der 
Sppoſition, während das Land im Allgemeinen nichts ſehnlicher, 
als eine Verminderung unſeres Heeres und mithin auch der 
ſchweren Abgaben wuͤnſcht. Herr bon Broudere, der entlaſſene 
Kriegsminiſter, befindet ſich feit einigen Tagen auf einer Rund: 
reiſe, wo er in Begleitung zweier Ingenieur⸗Offtziere die neu 
errichteten Feſtungswerke in Augenſchein nimmt. 


Brüſſel, vom 22. April. Nachdem in der Sitzung der 
Repraͤſentanten⸗Kammer vom 21. d. der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten (wie bereits erwahnt) den Aus⸗ 
tauſch der Ratificationen von Seiten Oeſterreichs und Preußens 
angezeigt hatte, ließ ſich Herr Jullien folgendermaßen ver: 
nehmen: „Nach dem, was wir ſo eben vernommen, ſind alſo 
nun von den fünf Ratificationen vier eingegangen, und davon 
iſt eine noch mit Vorbehalten dec en Und dennoch hat man 
uns verſichert, daß dieſelben alle erſt am 15. Jan., dann am 31. 

an. und endlich am 31. . werden ſollten, und 

ſie ſind es jetzt, gegen Ende a noch nicht. Was, m. H., 
oll man daraus ſchließen? Daß die Mächte, welche heute rati⸗ 

1 55 früher den Traktat nicht anerkennen wollten und daß 
ußland dies niemals gewollt hat und noch nicht will. In der 
Lage, in der wir uns jetzt befinden, wuͤrde es gefährlich ſeyn, 
wenn wir nicht ſuchten, uns uͤber unſere Stellung Rechenſchaft 


abzulegen. Ich werde es mit wenigen Worten thun. Vier 
7 haben jetzt ratifizirt; aber was wird geſchehen, wenn 
Rußlands Ratification nicht eingeht? Nach dem allgemeinen 


a ‚genügt es, daß unter fünf Mandatarien einer nicht ein⸗ 
willigt, um den Kontrakt unwirkſam zu machen. Ich frage da⸗ 
den Mini 8 Angelegenheiten, ob die vier 
ächte, welche den Traktat rakiſizirt haben, ihn trotz der Zöge: 
rung oder Verweigerung Rußlands ausführen, ſich denſelben an 
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eignen und ihn als bindend fi ſich betrachten wollen? Eine Er⸗ 
Ehrung über dieſen Gegenſtand ſcheint 25 um ſo wi * 
Lord Palmerſton einen Unterſchied zwiſchen einer Bür chaft und 
einer Garantie aufgeſtellt und ge og hat, daß die Bürgschaft 
demjenigen, der fie übernimmt, die Verpflichtung auferlegt, für 
den zahlungsfaͤhigen Schuldner zu zahlen, während dies bei ei⸗ 
ner Garankie nicht der Fall ſey. Wenn man dem Traktat eine 
ſolche Auslegung geben darf, fo ift er nichts als eine fortgeſetzte 
Taͤuſchung geweſen. Es iſt nothwendig, zu wiſſen, wie wir 
daran find; beſonders in dieſem Augenblick, wo Hr. Thorn ge: 
waltſam fortgeführt und in der deshalb erlaſſenen Verordnun 
gen worden ift, daß er ein fogenannter Senator un 
ouverneur für die in Belgien de en und in Folge des ſtatt⸗ 
ehabten Aufruhrs eingeſetzte Regierung ſey. Wenn alfo 
err Thorn ein Aufruͤhrer iſt, fo find wir, m. H., Alle Aufrüh⸗ 
rer. Mein Kollege, Hr. Goblet, mit dem ich über jene Verord⸗ 
nung ſprach, f mix, daß ſie im Jahre 1830 erlaſſen worden 
fen; aber man führt fie im Jahre 1832 aus; jetzt, wo unſere 
Unabhängigkeit anerkannt und von den Mächten garantirt wird, 
ſpricht man von einem ſogenannten Senakor und nennt 
uns alſo ſogenannte Repräfentanten? Woblan, Miniſter des 
Königs, ich fordere Euch auf, Euch zu erklaͤren. Ich frage den 
Minſſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, ob er den Traktat 
als vollſtandig in dem Sinne betrachtet, daß man ihn, Rußland 
möge ratifiziren oder nicht, gegen Holland in Ausführung brin⸗ 
gen wird?“ Der Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten erwiederte darauf: „Schon bei einer früheren Ge⸗ 
legenheit habe ich die Ehre gehabt, der Kammer auseinanderzu⸗ 
feßen, welches in den Augen der Franzöſiſchen und Engliſchen 
Kabinette die Ausdehnung der Verpflichtungen iſt, die ſie uͤber⸗ 
nommen haben, indem ſie den Traktat ratiſizirten. Ich habe 
keinen Anſtand genommen, zu erklaren, daß die Mitglieder jener 
Kabinette ſich, ſey es allein, oder mit ihren Verbündeten, für 
verpflichtet hielten, den Traktat in Ausführung zu bringen. Die 
Nachrichten, welche ich aus London erhalten habe, ſetzen mich 
nicht in den Stand, genau zu beſtimmen, bis zu welchem Punkt 
Oeſterreich und Preußen fich verpflichtet halten. Dem Rechte 
nach, zweifle ich indeſſen nicht, daß fie durch ihre Ratificationen 
gleiche Verpflichtungen wie die anderen Mächte zu übernehmen 
gedenken. — Was den Unterſchied zwiſchen Buͤrgſchaft und 
Garantie betrifft, fo hat Lord Palmerſton denſelben aus Ba- 
tel entlehnt, welcher ſagt, daß die Garantie verpflichtet, einen 
Kontrakt auszuführen, die Bürgſchaft aber weiter geht und 
an die Stelle des Schuldners zu treten verpflichtet, wenn 
dieſer feine Verbindlichkeiten nicht erfüllt. Dies bezieht fi nur 
auf den Theil des Traktates, der die Schuld betrifft. Und ſo hat 
alſo Lord Palmerſton geſagt, daß von Seiten Englands keine 
Buͤrgſchaft ftattfindet und es demnach zu keiner Zahlung verpflich⸗ 
tet ſey. Aber durch die Garantie iſt, was z. B. die Räumung 
von Antwerpen betrifft, Ide welcher dieſelbe gegeben hat, 
verpflichtet, alle ihm zu Gebote ftehenden Mittel anzuwenden, 
um die Räumung zu bewirken. Ich denke, daß dieſe Erklaͤrun⸗ 
gen für jetzt der Verſammlung genügen werden. Wenn ich ſaͤmmt⸗ 
liche Aktenſtücke aus London erhalten haben werde, werde ich die 
an mich gerichteten Fragen ausführlicher beantworten können.“ 
Der Abbe de Haerne machte die Bemerkung, daß durch den 
Vorbehalt, mit dem Oeſterreich feine Ratifikation eingereicht 
habe, die Entſcheidung wieder in die Hände des Königs von Hol: 
land, als Mitglied des deutſchen Bundes, gelegt werde. Herr 
Dumortier fand dieſe Bemerkun fehreichtigs babie Befcpläffe 
des Bundestages nicht anders als einftimmig gefaßt werden Fön? 


— 
ten, ſo folge daraus, daß, wenn der Koͤnig von Holland ſich 
weigere, be Ratifikation Oeſterreichs ohne Wükan bleibe und 
deshalb eigentlich gar keine Ratifikation fey. Die Gewalt der 
Waffen, meinte der Redner, könne allein dieſen Schwankungen 
und dem ganzen Streit ein Ende machen. Hr. v. Meulenaere 
nahm blau noch einmal das Wort und ſagte: „Der vorige 
Redner meint, daß die Ratifikation Oeſterreichs eigentlich gar 
nicht als ſolche zu betrachten ſey. Ich glaube, m. H., daß dies 
ein zu ſtrenges Urtheil ſey, und daß man doch mindeſtens die Ak⸗ 
tenſtuͤcke abwarten llt bevor man ſich auf eine ſo beſtimmte 
Weiſe ausſpricht. Was indeſſen auch die Anſicht des vorigen 
Redners ſeyn mag, fo beſitze ich die Aktenſtuͤcke noch nicht, und 
kann daher nichts Definitives darauf antworten; ich mache aber 
bemerklich, daß ſich in dem Traktat vom 15. November ſelbſt die 
Worte befinden: „„ Unter Vorbehalt der Einwilligung des deut: 
ſchen Bundes.““ Vielleicht hat es der Kaiſer von Seſterreich, 
als erſte Macht des deutſchen Bundes, fuͤr ſeine Pflicht gehalten, 
dem Bundestag einige Rückſicht zu bezeigen.“ — Nach dem Mi: 
niſter ließ ſich Herr Gendebien ungefahr in nachſtehender Weiſe 
vernehmen: „Ich halte es für ganz unnuͤtz, näher auf alle dieſe 
Illuſionen, mit denen man uns hinhaͤlt, einzugehen. Ich frage 
nur, wann die Citadelle von Antwerpen geräumt werden wird, 
und ob man im Fall der Weigerung Zwangsmaaßregeln anwen⸗ 
den wird? Man ſagte, daß ſie 14 Tage nach abgeſchloſſenem 
Traktat geraͤumt werden ſolle; der Zeitpunkt ift laͤngſt vorüber. 
Was mich betrifft, fo habe ich kein Zutrauen zur Diplomatie, 
und ich werde nicht eher an dieſelbe glauben, als bis ich mich in 
Antwerpen durch den Augenſchein von der Raͤumung der Cita⸗ 
delle überzeugt haben werde. Erinnern ſie ſich, m. H., daß 
man uns nach den 18 Artikeln ſagte, wir wuͤrden keinen Krieg 
— 05 und daß unſer Gebiet dennoch von den Hollaͤndern uͤber⸗ 

allen worden iſt. — Wenn ich gut unterrichtet bin, ſo hat der 
Austauſch der Ratifikationen von Seiten Oeſterreichs und Preu⸗ 
ßens erſt ſtattgefunden, nachdem die Bevollmächtigten der Höfe 
den übereinſtimmenden Entſchluß gefaßt hatten, daß man keine 
Zwangsmaaßregeln gegen ben König Wilhelm in Anwendung 
bringen wolle. Ehe Antwerpens Citadelle nicht geräumt iſt, 
laube ich an nichts; und was ich noch mehr als alles Andere 
urchte, iſt, daß England kommen möchte, um die Räumung 
zu bewerkſtelligen; denn es würde die Holländer aus der Citadelle 
vertreiben, um felbft davon Beſitz zu nehmen. Ich bin der Mei: 
nung, daß die Regierung ſich nicht auf die Maͤchte verlaſſen, fon: 
dern ihre Pflicht thun muß. Wir haben ungeheure Huͤlfsquel⸗ 
len; wir konnen an einem Tage 150,000 Mann unter Waffen 
ſtellen. Wir muͤſſen uns auf den Krieg gefaßt machen. Ich 
wünſche, daß meine Worte nicht falſch ausgelegt werden mögen; 


ich will keine Beforgniffe im Publikum verbreiten, ſondern nur 


die Regierung veranlaſſen, fi) nicht unvorbereitet uͤberfallen zu 
loffen.” Nachdem Har Jullien erklärt hatte, daß er die Ver⸗ 
legenheit feines ehrenwerthen Freundes, des Herrn von Meule⸗ 
e durch fernere Fragen vermehren wolle, wurde die 
Mal. e geſchloſſen, und die Kammer vertagte ſich bis zum 10. 


Die Verhaftung des Luxemburaiſchen Civil-Gouverneurs 
Thorn giebt hier zu vielerlei lem gi Anz 
derem will man ſogar wiſſen daß der Verb alete fabſt, der bier 
im Allgemeinen kein großes Vertrauen beißt, dem Plane feiner 
Fa desen ue as enner beben w Doc muß die Richtig: 

eil dieſer Angabe als. en, wiewohl zi ite⸗ 
ten, Vermul ung dahingeſtellt ſeyn. hl ziemlich verbreite 
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Aachen, vom 24. April. Wir erhalten fo eben folgend. 8 
Schreiben aus Bruͤſſel vom 22ften: Allgemeine Freude ver⸗ 
breitete dieſe fo höchft wichtige Nachricht in der Stadt. Eine 
Geſellſchaft Patrioten brachte Preußen ein Lebehoch. Gebe der 
Himmel, daß dieſer Schritt der Maͤchte uns den Frieden ſchenke, 
nach dem man ſich ſo lange vergebens ſehnt, daß Handel und 
Induſtrie aus ſeiner langen Ohnmacht ſich herausrütteln, und 
daß die große bewaffnele Macht, die den Laͤndern das Mark aus 
den Beinen zehrt, daß dieſe eiſerne Nothwendigkeit endlich auf⸗ 
höre, die Vormundſchaftsverwaltung unſerer Sicherheit und 
Ruhe zu ſeyn. Die Armee, die uns mit einer Laſt von 40 Mil⸗ 
lionen Gulden erdrückt, wird vermindert werden konnen und das 
Jahr 1833 das Leidweſen vergeſſen machen, das die lange Un⸗ 
ſchlüſſigkeit angehalten und vermehrt hat. Die projektirte Ei⸗ 
ſenbahn wird mit dem größten Eifer zu Stande gebracht werden 
und die Verbindung mit dem Deutſchen Handels weſen nicht allein 
dieſem Lande, ſondern den Rheinprovinzen ſelbſt einen außeror⸗ 
dentlichen Vortheil bringen. Die Hauptfrage bleibt aber immer 
noch Holland, das in ſeinem Vorhaben feſt zu beharren ſcheint; 
man zweifelt, ob ſich Holland zu einem gütlichen ne 
wird bewegen laſſen, und iſt beſonders für Antwerpen ehr be⸗ 
ſorgt. Belgien wird, wie die Verhaͤltniſſe ſich zu geſtalten ſchei⸗ 
nen, ſchwerlich die Feindſeligkeiten eroͤffnen, Holland auch nicht, 
um nicht den Franzoſen Anlaß zur Intervention zu geben. Was 
ſoll aber dann aus dieſer Spannung werden? Soll die Frage 
ewig nur halb entſchieden bleiben? 


5 Oeſterreich. 

Der leidende Geſundheits⸗Zuſtand des Herzogs von Reich⸗ 
ſtadt ſoll Beſorgniſſe einfloßen. Man will wiſſen, der junge 
fene habe den Wunſch geaͤußert, einige Monate zu Parma bei 
einer Durchlauchtigen Frau Mutter zuzubringen, allein man 
habe ſolches nicht gewähren zu dürfen geglaubt, theils weil die 
Anweſenheit des Sohnes Napoleons die Aufregung in einem 
Lande vermehren könnte, bei deſſen Bevölkerung das Andenken 
des großen Mannes noch W erloſchen iſt, theils weil es 
nicht unwahrſcheinlich iſt, daß Italien demnaͤchſt von der Cholera 


duͤrſte heimgeſucht werden. 


Deutſchland. 


Mainz, vom 21. April. Unter dem hier in Garniſon ſte⸗ 
benden Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Landwehr; Bataillon 175 cht 
eine Krankheit, welche ſchon mehrere Sterbefälle veranlaßte, und 
die Abberufung deſſelben nothwendig machen duͤrfte. Dieſe 
Krankheit iſt nichts anderes als das Heimweh, das bekannt⸗ 
lich, beſonders bei Gebirgsbewohnern, die ſich im Auslande be⸗ 
1 50 endemiſch iſt und ſich auch bei jenen Militaͤrs leicht er⸗ 

laͤren läßt, wenn man erwägt, daß es groͤßtentheils angeſeſſene 
Familienvater find, denen die Trennung von den Ihrigen unge⸗ 
mein ſchmerzhaft ſeyn muß. or 


Muͤnchen, vom 23. April. Herr von Schenk befindet 
ſich noch immer hier. Auch Herr von Hormayr iſt noch nicht 
von hier abgereifet. Die in mehreren Blättern ſeither laut re 
denen Gerüchte tiber die muthmaßliche Urſache feiner Verſetzun 
fönnen wohl ſaͤmmtlich widerſprochen werden. — Hofrat 
Oken wird nun doch nach Erlangen gehen. — In Folge der 
Berufung des Prof. Winer nach Lab, Bled 110 Miniſterium 
bereits erſucht haben, denſelben zum Verbleiben an der Er⸗ 
langer Univerfität zu bewegen. — Saphir's Ernennung zum 
Hoftheater-ntenkanzrathe iſt noch immer nicht im Regieruͤng⸗ 
blatte ausgeſchrieben. f 
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Frankfurt, vom 24. April. Von Seiten des ftädtifchen 
Polizei⸗Amtes iſt unterm 2iſten d. nachfolgende Bekanntmachung 
erlaſſen worden: „Da zur Kenntniß der unterzeichneten Behörde 
er ift, daß eine Fortſetzung der durch Beſchluß der hohen 
deuiſchen Bundesverſammlung verbotenen Zeitfchrift: die deut⸗ 
ſche Tribüne, unter dem Titel: „Flugſchriſt“, Zweibrücken 
1832, gedruckt bei Ritter erſcheint, ſo bringt man hiermit zur 

Kenntniß des Publikums, daß hinſichtlich dieſes Zeitblattes 
„Flugſchrift“ die naͤmlichen Maaßregeln eintreten, welche gegen 
die deutf che Tribune angeordnet worden find.” 


(D. National⸗Zeitg.) Der Bundestag hat feine Sitzungen 
bis auf den zweiten Donnerſtag nach den Oſterfelertagen vertagt. 
In der Zwiſchenzeit werden mehrere der HH. Geſandten einen 
Beſuch bei ihren reſp. Hoͤfen abſtatten, muthmaßlich um In⸗ 
ſtruktionen wegen definitiver Abſtimmung über das neue Preß⸗ 
geſetz einzuholen. 

Die Frankfurter Zeitungen berichten Folgendes aus Frank: 
furt a. M. vom 22. April. Unſere Oſtermeſſe wird von allen 
Manufaktur vaarenhaͤndlern ſehr gelobt und der Waarenzug, 
beſonders zu 5 ift ſehr lebhaft, was den wahrſcheinlich 
verminderten Verkehr auf der nordiſchen Straße wieder erſetzt, 
da bereits mehrere tauſend Centner Manufakturwaaren und Ta⸗ 
bak zu Schiffe ankamen, walche fonft ihren Weg zu Lande von 
den Hanſeſtaͤdten nach Frankfurt genommen hatten. Bei größe: 
rem Waſſerſtande im Rhein und der Ausſicht, daß man in Hol⸗ 
land Anſtalten trifft, größere Befoͤrderung des Transports ein⸗ 
treten 50 laſſen, woran es bisher dort fehlte, wird ſich der Han⸗ 
del auf der Waſſerſtraße für dieſen Sommer noch bedeutend he⸗ 
ben und einen, vielleicht mehr als reichlichen Erſatz für die Hem⸗ 
mungen darbieten, welche noch immer auf der nordiſchen Route 
Heſtehen. = 

Hannover, vom 25. April. Se. Königl. Majeftät haben, 
wie die hieſige Zeitung meldet, Allerhoͤchſt Ihren Staats und 
Kabinets⸗Miniſtern Graf v. Bremer und v. Meding die von den⸗ 
ſelben nachgeſuchte Dienſt⸗Entlaſſung, unter huldreichſter Aner⸗ 
kennung der von ihnen geleifteten langjährigen, nuͤtzlichen und 
treueifrigen Dienſte, in Gnaden zu bewilligen geruht. 


Miszellen. Be 
In Berlin wird eine neue Theaterzeitung projektirt, an 
der auch unſer Raupach Antheil nehmen ſoll. 


Goͤttingen, vom 23. April. Heute ſtarb hier nach kurzen 
Krankenlager der Profeſſor der Medicin und Director des Koͤnigl. 
Entbindungs⸗Inſtituts, Dr. Ludwig Mende, geboren zu 
Greifswald. Der Verſtorbene war als Gelehrter und als Mensch 
von gleich hohem Werthe, und ſein Tod iſt ein bedeutender Ver⸗ 
luſt für die Univerſitaͤt. 

Wir konnen nicht umhin, aus der jünaft in St. Peters⸗ 
burg erſchienenen zweiten Auflage der „Denkwuͤrdigkelten der 
Jahre 1814 und 1815 von dem ehemaligen Fluͤgel⸗Adjutanten 
des Kaifers Alexander, nunmehrigen General⸗Major Ale: 
zander Michallowski⸗Danilewski (in Ruſſ. Sprache)“ 
einen Brief Jean Pauls an den Kaiſer Alexander mit⸗ 
14 Er lautet, wie folgt: „Mitten in der erhabenen Zeit, 

Ew. Kaiſerl. Majeftät der Schiedsrichter Europa's find, wie 
vorher der Befreier deſſelben, und Sie aus dem Schutzgeiſte des 


Sieges der Schutzgeiſt des Friedens werden, tritt eine kleine An⸗ 
gelegenheit vor Ihren Thron; doch wie dem Geiſte nichts zu 
groß, fo iſt der Güte nichts zu klein. Ueber 25 Jahre hatte ich 
für die Muſen und die Philologie gearbeitet, als mir ein einziger 
deutſcher Fürſt, der vormalige Großherzog von Frankfurt, im 
Jahre 1808, eine jährliche Penſion von taufend Gulden bewil⸗ 
ligte, um den Armgeborenen zu unterſtuͤtzen, deſſen Körper blos 
von ſeinem Geiſte lebte. Nach der ſiegreichen Beſetzung des 
Großherzogthums wurde mir von 1814 die Fortſetzung der Pen⸗ 
ſion vom Generalgouvernement verweigert, bis auf höhere Ent⸗ 
ſcheidung. Werden die hohen Verbündeten, welche für deutſche 
Freiheit und deutſche Wiſſenſchaft zugleich gekaͤmpft, die fürftliche 
a0 1 7 ein zs Schriftſtellers zurückzunehmen gebieten, wel⸗ 
cher zu einer Zeit für dbl Freiheit geſchrieben, wo er ſeine 
eigene einem Davouſt blosſtellte? Ich wende mich hier an das Herz 
Alexanders, da die wohlwollende Vorſehung gerade im Jahrhun⸗ 
derte des Egoismus die Menfchenliebs auf den hoͤchſten Thron Eu⸗ 
ropa 's geſetzt. Ich wende mich hier an feinen Geiſt, der Geiſter 
beſchützt, und welcher, da er kein anderes großes Reich mehr zu 
vergrößern hat, als das größte, grenzenlofe, das der Wiſſen⸗ 
ſchaften, dem Norden auch geifilängfte Tage zu den geographi⸗ 
ſchen geben will. Möge der Herrſcher, deſſen Zepter dem Mar 
gnete ahnlich iſt, welcher zugleich liebend anzieht und lehrend die 
Gegenden des Himmels zeigt, die Kühnheit der Hoffnungen 
verzeihen, zu welchen er Individuen wie Länder erhebt. Genie: 
ßen Ew. Majeſtaͤt lange die einzige dauerhafte Univerſalmonar⸗ 
chie, die der Liebe, nachdem fie die haſſende und gehaßte geſtuͤrzt, 
und . die Freude vor Ihnen, und erſt Tot die Trauer 
um Sie.“ 


Man erzählt, auf einer Brücke über die Seine in Paris hab 
ein Pudel einem Engliſchen Offizier die glänzend gewich = 
Stiefeln beſchmutzt, indem t feine Pfoten daran abgerieben. 
Der Offizier trat deshalb zu einem Manne auf die Brücke und 
ließ fie wieder reinigen. Da fich derfelbe Umftand mehrmals er⸗ 
eignete, ſo ward ſeine Neugierde erregt, er beobachtete den Pudel 
— — und ſah, wie ſich derſelbe im Schlamme des Fluſſes 

erummälzte und dann auf einen Herrn mit blanken Stiefeln 
lauerte, an denen er ſich abzureiben ſuchte. Nachdem ſich der 
Offizier überzeugt hatte, der Pudel gehöre dem Stiefelputzer auf 
der Brücke, fragte er denſelben, ob er den Hund fo abgerichtet 
habe, und nach 4 5 Zögern geſtand er, er habe den Hund 
dazu gewöhnt, um ſich mehr Kunden zu verſchaffen. Mit ei⸗ 
nem ſehr hohen Preiſe kaufte der Offizier den — * Hund, nahm 
ihn mit nach England und zwar nach London, band ihn daſelbſt 
einige Zeit lang an und ließ ihn dann frei. Einen oder zwei 
17 5 u der 8 be ihm, ei er. Vierzehn Tage 

ter fand man ihn bei feinem fruͤhern Herrn wieder, wo er fein 
altes Geſchaͤft betrieb. ie 


Mit erer Beilage. 
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Beilage zu Nro. 108, der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 2. Mai 1832 


ellen. 
Paris. Der Komiker Potier wird, durch den Todesfall 
ſeiner Tochter, in dem Entſchluß, den er laͤngſt gefaßt hatte, be⸗ 


Mis z 


feftigt, das Theater noch in di ſem Monat fire immer verlaffen, 
Die Rolle, welche er zu feinem Abſchiede von der theatraliſchen 
Laufbahn gewählt hat, iſt „Le Beneficiaire.“ — Ein Thea⸗ 
terkritiker ſagt, Mlle. Mars und General Lafayette wären die 
beiden älteſten, dauerndſten und unbeſtrittenſten Celebritaͤten 
von Paris, man follte fie mit einander verheirathen. (Es fähe, 
bemerkt ein anderes Journal dazu, traurig um die Schauſpiel⸗ 
kunſt aus, wenn Mlle. Mars nur das darin bedeutete, was 
Gen. Lafavette in der Politik vorftellt, und traurig um die Po⸗ 
litik, wenn Gen. Lafayette in derſelben das wäre, was Mlle. 
Mars auf dem Theater iſt, naͤmlich der erſte. Um dieſen Ver⸗ 
gleich theatraliſcher Gelebritäten mit politiſchen zu vervollſtandi⸗ 
gen, ſetzt ein drittes Journal hinzu, erinnerte man ſich, daß Na⸗ 
oleon einſt fagte, als der Senat von feiner Unerſetzlichkeit für 
ankreich ſprach: „Niemand iſt unerſetzlich, ich auch nicht; 
der Senat beſteht aus vortrefflichen Köpfen, aber ich will fie heut 
alle herunterſchlagen laſſen, und werde fie morgen erſetzen koͤn⸗ 
nen. Die einzige Perſon in Frankreich, die ſchwerlich zu erſetzen 
wäre, iſt Tal ma.“ 0 


Die folgende ſchreckliche Erzählung von der Wirkung der 
Fecht wird von einigen franzoͤſiſchen Reiſenden berichtet, welche 
die Gewoͤlbe der sgpptüchen 3 zu erforfchen ſuchten. 
Sie hatten bereits ein langes 17 von Gemaͤchern und 
Gängen hinter ſich, und befanden fi 
ſchwierigſten Punkte — einem langen Schneckengange, der zwei 
Gemaͤcher mit einander verband. Die Oeffnung war eng und 
niedrig, der Boden, die Decke und die Seitenwaͤnde waren rauh 
und machten das Fortſchreiten darin langſam und mühfrelig, was, 
je weiter ſie kamen, immer aͤrger wurde. Die Fackel, welche 
fie bei ſich hatten, ward nutzlos, da fie nicht mehr grade gehalten 
werden konnte und der Gang verengte ſich endlich ſo ſehr, daß die 
Reiſenden auf dem Bauche weiter kriechen mußten. Außerdem 
ſchien er gar kein Ende zu nehmen, und ihre Geduld war bereits 
erſchoͤpft, als er Erſte rief, er ſaͤhe das Ende des Ganges in ziem⸗ 
99 Entfernung grade tiber ſich, konne aber nicht weiter und 
babe de fo weit in den ganz engen Gang hineingezwaͤngt, daß 
er nicht im Stande ſey, ſich ruͤckwaͤtts zu bewegen. Die Lage 
der Reiſenden kann man ſich denken. Der Körper des Führers 
ſchwoll in der Klemme fo Schr, daß es vollig unmöglich ward, ihn 
vor- ober rückwärts zu bringen. In dieſem ſchrecklichen Augen⸗ 
blicke ſchlug einer aus der Geſellſchaft, um alle aus dieſem Grabe 
u retten, vor, den Unglucklichen, der ihnen den Weg verſperrte, 

Stücken zu zerſchneiden um Platz zu gewinnen. Der Führer 
hörte diefen schrecklichen Vorſchlag, und die Verzweiflung und 
Todesangſt zog feine Muskeln fo zufammen, daß er ſeine gewoͤhn⸗ 

Stärke wieder erhielt, hervorgezogen werden konnte und die 
Andern Gelegenheit erhielten, weiter zu kriechen. Der Krampf 
2 ſo ſtark gewefen, daß er den unglücklichen erſtickte. 
e United States evangelical trumpet and magazi 
erzählt Folgendes aus einer alten Geschichte von Connecta 


auf dem Ruͤckwege bei dem 


Bald nach der Anlegung der Stadt Newhaven beg eb ſich eine 


Anzahl der Leute nach der Stelle, wo gegenwärtig die Stadt 


Mitford liegt, fand den Boden fehr gut und wollte deswegen 
dort eine Niederlaſſung anlegen. Das Land war indeß in ki d⸗ 
lichem Beſitze der Indianer und es erwachten deswegen einige 
Gewiſſensſcrupel uͤber die Angem ſſenheit, fie zu vertreiben. 
Um indeß die Sache zu entſcheiden, wurde eine Kirchen⸗V'er⸗ 
ſammlung berufen, und über die Angelegenheit förmlich abg⸗ 
ſtimmt. Nachdem mehrere Reden gehalten worden waren, kam 
es zur Abſtimmung und die erſte Clauſel war: daß 1) „die 
Erde des Herrn ſey und alle ihre Güter.“ Dies ward einſtim⸗ 
mig genehmigt; 2) daß die Erde den Heiligen gegeben ſey; ohne 
Widerſpruch durchgegangen; 3) beſchloſſen: daß wir die Hei⸗ 
ligen find. Dieſer letzte Beſchluß wurde durch allgemeinen 
Zuruf genehmigt, der Beſitztitel als unwiderruflich angeſehen 
und die armen Indianer mußten weichen und ihr Gebiet den 
rechtmaͤßigen Eigenthümern uͤberlaſſen. 5 


Breslau, den 1ſten Mai 1832. Am 22en vor. Monats 
des Vormittags kam in der Oder ohnweit der Haupt⸗Muͤhle im 
Bürgerwerder ein weiblicher menſchlicher Leichnam angeſchwom⸗ 
men und wurde demnaͤchſt herausgezogen. Wer die von der 
Faͤulniß ſchon ſehr entſtellte Frauens⸗Perſon geweſen, hat nicht 
ermittelt werden koͤnnen. ; 5 

Am 24. v M. wurde in der Nähe der Sieben⸗Rade⸗Müh⸗ 
len⸗Brücke ein Kind weiblichen Geſchlechts in der Ohlau ganz 
mit Schlamm überzogen und bereits von der Faulniß ſehr ange⸗ 
gangen, gefunden. Dem Anſchein nach iſt das Kind bald nach 
der Geburt ins Waſſer geworfen worden. 

In der vorigen Woche ſind vom Lande anhero gebracht und 


verkauft worden: 681 Scheffel Weizen, 545 Scheffel Rog⸗ 


gen, 200 Scheffel Gerſte, 556 Scheffel Hafer. 

In derſelben Woche find an hiefigen Einwohnern geſtorben: 
26 männliche, 18 weibliche, überhaupt 44 Perſonen. 

Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 7, an Waſſer⸗ 
ſuckt 2, an Kraͤmpfen 9, an Lungen⸗ u. Bruſt⸗Leiden 10. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 13, von 1 bis 5 Jahren 6, von 5—10 J. 1, 
von 10—20 Jahren 4, von 20 —30 Jahren 4, von 30 —40 
Jahren 5, von 40 — 50 Jahren 2, von 50 — 60 Jahren 2, 
von 60 — 70 Jahren 5, von 70 — 80 Jahren 2. 

In demſelben Zeitraum ſind auf der Oder aus Oberſchleſien 
hier angekommen: 1 
17 Schiffe mit Bergwerks⸗Produkten, 14 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz, 16 Gaͤnge Bauholz. > 

Der Waſſerſtand iſt noch immer ſehr dürftig und erreichte 
unterhalb der Wehre ſelten die Höhe von 3 Fuß. 

Die Mac⸗adamiſirung der Mathias⸗Straße von der Sturz 
hübel⸗Bruͤcke bis zum Anfange der Chauffee iſt bereits bis zur 
Michaelis⸗Straße vorgeſchritten und naht ſich ihrer 5 
Es wird damit auch eine Umpflaſterung des gepflafterten Thel 
der Mathias⸗Straße verbunden werden, welcher aber in dieſem 
Jahre nur von der Roſenthaler Straße an bis zur neuen Jun⸗ 
dern⸗Straße geführt werden wird. Mit Mac ⸗adamiſirung der 


Friedrich: Wilhelm Straße ift dien bereits der Anfang, 
und zwar von der Koͤnigsbruͤcke bis zur neuen Oder⸗Straße ges 
macht worden, es wird aber nur nach und nach, wie es die 
Kräfte der Commune erlauben, damit fortgefahren werden. Eine 
gänzliche Umpflaſterung wird in dieſem Jahre die Herren⸗Straße 
und die Reuſche Straße erleiden, womit zugleich überall da, 
wo hölzerne Waſſer⸗Geleits⸗Roͤhren liegen, wie dies ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren geſchieht, die Umtauſchun 
der erſteren gegen eiſerne verbunden werden wird. Au 
der Herren: Straße iſt mit dieſem letzteren Geſchaͤft am Aus⸗ 
gange derſelben bereits der Anfang gemacht worden. Die Um⸗ 
pflaſterung der Reuſchen Straße, auf deren jenſeits der Oh⸗ 
lau gel genen Theil nur noch ſehr wenige Bürgerfteige von Gra⸗ 
nit⸗Plalten liegen, wird hoffentlich zur Folge haben, daß dieſe 
Straße auch hierin den andern Haupt⸗Straßen nicht nachſtehen 
wird. Schon haben ſich mit dankbar anzuerkennender Bereit⸗ 
willigkeit die 8 der dortigen il für Legung von 
Granitplatten erklärt, und ihrem guten Beiſpiel werden wahre 
ſcheinlich auch die übrigen folgen. Der kleine Theil von Buͤrger⸗ 
fleigen, welcher auf der Herren⸗Straße noch ohne Platten iſt, 
wird bei der Umpflaſterung der Straße hoffentlich gleichfalls mit 
dieſer weſentlichen Verbifferung verſehen werden. 


—— — ——¾— — L 
Breslau. Die Armen ⸗Collecte am Charfreitage hat 
Folgendes eingetragen: 8 5 
J. Evangeliſche Kirchen. 
ö Rtr. 23 Pf. 


1. Pfarrkirche zur h. Ellſabetch . . 92 9 
ee 505 5 Mun de dalena.⸗ 49 21 1 
8. s s 5 8 we = K 
4 zu E. ung frauen 
. Pr : rer . (Hofk.) 86 — — 
6. Filialkirche zur h. Barbara 5 27 6 
RER? i eff 88 58 1 
8. zum St. Salvator. . 2 4 6 
9. Kapellkirche zu Allerheiligen. — — — 
8 zur h. Dreieinigkeit. . 10 22 9 
1 im Armenhauſe 8 188 2 
die von. Gbherſelgroliche⸗) weniger. 20 3 11 
egen die vorj. Charfreitagscollecte“) weniger 
. 9 5 lich 100 800 8 „ 
1. Kathedralkirche zum h. Johannis d. T. 
2. Pfarrkirche zum h. Kreuz — 2 4 
2. Pfarrkirche zu u. l. Fr. auf dem Sande . 12 20 8 
4. 2 zum h. atthias * * * * 20 6 2 
5. „ zum h. Vinzenz 13 22 10 
2 . zum h. Adalbert. 16 7 — 
7. 7 zur h. Dorothea a ar ee MR Sat 7 15 8 
8 z zum h. Mauritius ene 3 21 * 
9. E zum b. Michael 242 4 17 9 
10. „zum h. Nikolaus — 8 1 
11. Curatialkirche zum h. Anton 5 19 5 
1 0 19 6 Leichnaf m 
13. Kloſterkirche zur h. Clara — — 
14. 15 ’ * h. Dreieinigkeit .. — — — 
113 8 9 
gegen die vorj. Charfreitagscollecte “) mehr . . 6 14 10 
Summa 433 28 8 
gegen die vorj. Charfreitagscollecte“) weniger. 13 19 1 


7) Vergl. B. 3, 1831. S. 1463. 
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Berichtigung. 
Seite 1541 der Breslauer Zeitung vom 30. April 1832, in 
der erſten Spalte, Zeile 3, muß es heißen: 
„ic. wird auf den 2. Mai erſcheinen, und jede Num⸗ 
mer wird dann regelmäßig 1c. zugeſtellt werden. 
Der Redacteur der Zeitichrift „Palmen“ 
Hampel. 


Theater: Nahriche, 

Mittwoch, den 2. Mat, zum zweiten Male: Der ländliche 
Morgen, oder: Der Liebhaber im Sack. Ländliches Bal⸗ 
let in 1 Aufzuge. Die Solotaͤnze werden ausgeführt von 
Dem. Adler und Herrn Hagemeiſter, Solckanzer vom 

Sans 7 zu BE als * fiche dr 
n Mai: Don Juan. omanti 
in 2 Aten. Muſik von Nat 52 


Verlobungs- Anzeige. 

Die am 2tſten d. M. vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Agnes, mit dem Grafen Bernhard zu Stolderg⸗Stolberg, 
zeigen wir hierdurch ergebenſt an. 

Schloß Dobrau bei Krappitz, den 22. April 1832, 

Ernſt Graf Seherr. 
Agnes Graͤfin Seherr, geb. 
Freyin von Loen. 


Entbindungs = Anzeige. 
Die heute früh um 2 Uhr erfolgte ſehr ſchwere, aber doch gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau geb. Illgner, von einem 
en zeige ich theilnehmenden Verwandten und Freunden 


Breslau, den 1. Mai 1832, 
Anton Kny, Kaufmann. 
„„ Entbindungs = Anzeige, 
Die gluͤckliche Entbindung feiner Frau, von einem gefunden 
Knaben, beehrt ſich entfernten Theilnehmenden anzuzeigen: 
z der Lieutenant v. Grumbkow. 
Neiſſe, den 27. April 1832. 5 


So eben iſt bei A. G. Liebeskind in Leipzig erſchienen und 
in allen N in Breslau bei Aug. Schulz und 
Comp. (Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 8 Karpfen) zu 5 
Ueber die Lage des Chriſtenthums in unſerer Zeit und 

das Verhältniß chriſtlicher Theologie zur Wiffen- 

ſchaft überhaupt, nebſt einer Beilage: der St. Si⸗ 
monismus als religiös⸗politiſches Syſtem im Zu⸗ 
ſammenhange dargeſtelt. Ein Sendſchreiben 
an Herrn D. Bretſchneider, von D. Auguſt 

Ha 2 zo Sgr. 

n dieſer Schrift folgt eine Fortſetzung der von dem Herrn 
Verfaſſer durch feine in Leipzig * — Dieputation — 
ten Unterſuchungen über die neuere Theologie, und zwar 
jegt nicht blos in ihrem Verhaltniſſe zum Naturalismus und 
bibliſchen Chriſtenthum nach dem proteſtantiſchen 
Lehrbegriffe, ſondern auch zu allem wiſſenſchaftlichen, kirchli 
und öffentlichen Leben. Zugleich wird eine urkundenmäßige 
len de relgiös poiteſczen Spſtens der St. Simonifien 


x 
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Im Verlage von i f 
N G. P. Aderholz in Breslau 
iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Die Statuten der Stadt Breslau, 
mit beigefuͤgtem Commentar, 
nach der Bearbeitung des verſtorbenen Juſtiz-Com⸗ 
miſſions⸗Raths und Notariats- Director Aber, 
8. geh. 20 Sgr. 

Die Breslauer Statuten intereſſiren gegen 100,000 Men: 
ſchen und find ſowohl dem Juriſten als auch dem Bürger unent⸗ 
behrlich. Wir geben ſie mit dem alten Tert und haben jedem Arti⸗ 
kel die Bearbeitung des erleuchteten Rechusgelehrten, dem auch 
Zimmermann in feiner Beſckreibung Schleſiens gefolgt ist, 
(welche zwar vor 40 ahren abgedruckt aber nicht mehr zu haben 
iſt bee t, fo daß auf jeden Artikel unter A. die Paraphraſe 

elden folgt, worin alles aufgenommen iſt, was in der Praxis 
durch Analogie oder Obſervanz angenommen; unter B. folgen 


Erläuterungen, und unter C. Abweichungen von der erſten Auf⸗ 
lage dieſer Statuten und von dem Koͤnigl. Preuß. Allgem. Land⸗ 


Recht. 
Das ſchleſiſche Provinzial: Recht, 
von F. M. Pacha y. 
8. 1 Rtlr., gebunden 1 Rilr. 5 Sgr. 

Die juriſtiſche Zeitung fuͤr die K. Preuß. Staaten ſagt 
über dies Werk: : 

„Diele Bearbeitung des ſchleſiſchen Particular⸗Rechts war 
bisher nur in Abſchriften vorhanden, dabei aber jeder Juſtiz⸗Per⸗ 
fon in Schleſien unentbehrlich; daher es für eine Wohlthat zu 
halten, daß endlich ein Abdruck davon erſchienen iſt. Man ſieht 
aus dieſem Werke, daß in Mittel⸗Schleſien allein eigentlich 45 
verſchiedene Geſetze gelten. Manche derſelben, wie die Schweid⸗ 
nitzer Statuten Bolko's, find in einem beinah unverfiändlichen 
Deutſch abgefaßt.“ 


ee) Wanderer für 1883. 

Ausführliche Inhalts⸗Anzeigen von dem in Gl . 
ſchenenden Veltskalender, ee 
der Wanderer f. d. Jahr 1833, 
werden unentgeldlich bei uns ausgegeben, auch Beſtellun. 
en im Kleinen und Großen darauf angenommen und puͤnkt⸗ 
ichſt ausgeführt. en 4 

Subjcribenten- Sammler erhalten die üblichen Frei⸗ 


Exemplare. 
Aug. Schulz u. Comp. 
Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 3 Karpfen. 


Bekanntmachung. 

Zur Fortſetzung der nothwendigen Sibbbaſtation der im 
Neumarktſchen Kreiſe gelegenen Ritter⸗Güter Möſendorf und 
Polniſch⸗Baudis, der verwittweten Rittmeiſter v. Münchow 
8 v. ae ebörig, von denen die lan'ſchaftliche 
re as Gus 20 380 f 21 Sar 1 Pl, 
* 
ein neuer Bielungs⸗ Termin Rthlr. 1 Sgr. beträgt, 

0 auf den Aten Juli d. J., 
Vormittags um 11 Uhr, vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗ 


Gerichts⸗Rath Herrn von Schlebruͤgge, im Partheienzim⸗ 
mer des Ober⸗Landes⸗Gerichts anberaumt worden. ER 
Zaphlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſem Termine zu erfcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren, und zu 
gewärtigen, daß der Juſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Zugleich wird bemerkt, daß die Wirthſchafts⸗Gebaͤude zu 
Moͤſendorf in der Nacht vom 16. zum 17. Februar c. mit einem 
Theile der Beſtaͤnde abgebrannt find, ein Theil der Gebaͤude als⸗ 
bald durch die . Behoͤrde wiederhergeſtellt wird, und 
die Anſchlaͤge über die zum geſammten Retabliſſement erforder: 
lichen Bau⸗Koſten den Kaufluſtigen im Licitations⸗Termine 
werden vorgelegt werden. Die e T re kann in 
der Regiſtratur des Ober⸗Landes⸗Gerlchts eingeſehen werden. 

Breslau, den 13. März 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 

Falkenhauſen. 

— — c “.“w—ç’ — — 


Bekanntmachung. 12 

Nachdem durch das rechtskraͤftige Erkenntniß des erſten Se⸗ 
nats des unterzeichneten Oberlandesgerichts de publ. den 8ten 
März d. J. der Sohn des Königl. Geheimen Ober⸗Finanz Raths 
von Prittwitz auf Gröbnig, Namens Wilhelm von 
Prittwitz, für einen Verſchwender erklaͤrt worden, jo 
wird ſolches hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht, und Jeder⸗ 
mann gewarnt, demſelben fernerhin etwas zu leihen, oder ſonſt 
Kontrakte mit ihm abzuſchließen, indem dergleichen Anleihen 
und Kontrakte in Anſehung des Wilhelm von Prittwitz 
ungültig, und unverbindlich find, und darauf keine Klagen ges 
gruͤndet werden koͤnnen. 

Ratibor, den 6. April 1832. 


Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Ober⸗Schleſien. 
ö Kuhn. a 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 


Das auf der Maͤntlergaſſe Nr. 1295 des N 
neue Nro. 3. belegene Haus, dem Venditor Schubert gehörig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem Mate⸗ 
rialienwerthe 8458 Rtlr. 20 Sgr. 3 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 5 pCt. aber 3893 Rtlr. 10 Sgr., und nach dem Durch: 
ſchnittswerthe 3676 Rtlr. 1, Pf. 
Die Bietungstermine ſtehen 
am 29. Juni c, Vorm. um 11 Uhr, 
am 30. Auguſt c., Vorm. um 11 Uhr, 
und der letzte 5 5 
am 30. October c., Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Hrn. Ob. Land. Ger.⸗Aſſeſſor Hübner im Partheienzim⸗ 
mer Nro. 1. des Königl, Stadtgerichts an. Zahlungs = u. Beſitz⸗ 
fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter⸗ 
minen . erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und 
50 gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
en, wenn keine geleklihen Anftände eintreten, erfolgen wird, 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte 
eingeſehen werden. ' 7 
Breslau, den 5. April 1832. 
Das Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Nefidenz. 
v. Blankenſee. 
* * 


1 
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Edictal » Citation. 

Ueber das in dem Grundſtuͤck Nr. 1270/1285 auf der Bi⸗ 
ſchofs⸗- und Maͤntler⸗Gaſſe und in 7618 Rtlr. 4 Sgr. 7 Pf. Ge: 
meinmaſſe beſtehende und mit einer Schulden⸗Summe von 
35154 Rtlr. 20 Sgr. 5 Pf. belaſtete Vermögen des Kaufmanns 
Carl Heinrich Hahn hierſelbſt iſt heute Concurs eröffnet, und ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
etwanigen unbekannten Gläubiger auf x 

a den 28. Juni d. J. Vormittags um 11 Uhr 

vor dem Herrn Ober Landes ⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Tuͤhe angeſetzt 
worden. Dicfe Gläubiger werden hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perfönlich, oder 
durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
von Udermann, Weimann und Krull vorgeſchlagen 
werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗ 
recht derſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen, denmaͤchft aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleiben⸗ 
den mit ihren Anſpruͤchen von der Maſſe werden ausgeſchloſſen 
und ihnen des halb hen die uͤbrigen Glaͤubiger ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen wird auf egt werden. 

Breslau, den 15. 55 1832. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 
uch 
Es follen am 3. Mai c., Nachmittags um 2 Uhr und an dem 
folgenden Tage, Vor⸗ und Nachmittags im Auctionsgelaße Nr. 
49. am Naſchmarkt, mehrere kleine Nachlaſſe, beſtehend in Gold, 
Silber, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, 


Meubles und Hausgeräth, an den Meiſtbietenden gegen baare C 


Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau, den 27. April 1832. 8 
Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Auction. 

Den 3, Mai c. Vorm. 9 Uhr wird im Auctionsgelaſſe Nr. 49 
am Naſchmarkte, Ocker, Hauſenblaſe, Jamaſca⸗Rum in klei⸗ 
nen Gebinden, Wiener Gries, Schellack, hollaͤndiſcher Schnupf⸗ 
tabak, feine Karotten, Packet⸗Tabake, Cigarren, lange Gips⸗ 
pfeifen, Bleiſtifte für Zimmerleute, und chemiſches Schnell⸗ 
Dintenpulver, alles in kleinen Parthieen, an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. 8 
Mannig, Auctions⸗Kommiſſ. 

Bekanntmachun N 

Es wird hierdurch. Öffentlich bekannt — daß die Vor⸗ 
mundſchaft üͤber die am 23. Febr. 1808 geborne Tochter des Mus⸗ 
ketier Joſeph Hoffmann, Namens Johanne Chriſtiane Eleonore 
Hoffmann, der bereits eingetretenen Großjährigkeit derſelben 
98 wegen gaͤnzlicher Stumpfſinnigkeit derſelben fortge⸗ 
etzt wird. 

Breslau, den 29. März 1832. 

Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 


Oeffentliche 1 
In der Sen bei Schreibendorff, Habelſchwerder Kreiſes, 
Haupt⸗Amt⸗Bezirks Mittelwalde, find am 5. April d. J. 69 ½ 
Pfund Beuteltuch angehalten und in Beſchlag genommen. 


“ 


worden. a 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen, und dieſe, 


fo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, fo werden dieſel⸗ 
ben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato inner⸗ 
halb 4 Wochen, und 1 am 15. Juni d. I., ſich in 
dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Mittelwalde zu melden, ihre 
Eigenthums⸗ Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Obiecte 
darzuthun, und fich. en 15 der geſetzwidrigen Einbringung der: 
felben und dadurch verübten Gefälle: Defraudation zu verant⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Gonfisfation der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
und mit deren Exloͤs nach Vorſchriſt der Geſetze werde verfah⸗ 
ren werden. 
Breslau, den 27. April 1832. z 

Der Geheime Ober-Finanz-Nath; und Provinzial: Steuer: 


Direktor. 
In Vertretung deſſelben der Regierungsrath Wendt. 


e Oeffentliche lung 

In der Gegend zwiſchen Polnſſch⸗Weichſel, Lonkau und Po⸗ 
remba, Pleſſer Kreiſes, Haupt Amts Bezirks Berun⸗Zabrzeg, 
find am 22. März c. zwei Kuffen Unger- Wein, 6 Ctr. 2 Pfd. 
an Gewicht, auf einem im Stiche gelaſſenen Leiterwagen, ange: 
halten und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenftände entſprungen und dieſe, 
fo wie die Eigenthümer derſelben unbekannt find, fo werden bie: 
ſelben hierdurch ͤͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato in: 
nerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 12. Juni d. J. ſich in dem 
Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Berun⸗Jabrzeg zu melden, ihre 
Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Objecte 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung der⸗ 
felben und dadurch verübten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verant⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 

onſiscation der in 20 2 genommenen Waaren vollzogen 
und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde verfah⸗ 
ren werden. 2 
Breslau, den 24. Xpril 1832. 5 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer⸗ Director. 
In Vertretung deſſelben der Regierungsrath Wendt. 


Edictal⸗ Citation. 
Es werden die etwannigen unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer des am gten November 1803 zu Frauenhain Ohlauer Krei⸗ 
ſes verſtorbenen Einwohners Gottfried Schimpfke, für 
welchen im Depofitorio des unterzeichneten Gerichts eine Maſſe 
von 162 Rtlr. verwaltet wird, und deſſen Noſing bekannte 
Erben, feine Halbſchweſter Anna Roſina Nabe 
miodo deren Kinder find, in dem auf den Sten November 
1832 Vormittag 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendarius Fritſch anberaumten Termine in unſerm 
Gerichtslokale zu erſcheinen hierdurch vorgeladen, ihre Anſpruͤche 
an die Maſſe geltend zu machen, reſp. ihr naͤheres oder gleich 
nahes Erbrecht in dieſem Termine nachzuweiſen, entgegengefetz⸗ 
ten Falls werden aber die Anna Rofina. Schimpfkeſchen 
Kinder als die rechtmäßigen Erben angenommen, ihnen der 
Nachlaß zur freien Dispoſition verabfolgt, und die nach erfolg: 
ter Praͤkluſion ſich otwann erſt meldenden nähere oder Ne nahe 
Erben, werden alle Handlungen der ſich gemeldeten Erben an⸗ 
gg ſchuldig und verpflichtet geachtet werden, um fich ledig: 
ich mit demjenigen zu begnügen, was alsdann von der Erb: 
ſchalt noch uͤbrig jeyn ſollte. 
age 2ften December 1831. i 
oͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachun 

Den ER Gläubigern des am 19. Oktober 1831 zu 
ohlniſchdorff verſtorbenen Obriſt⸗Lieutenant außer Dienſten, 
ohann Carl von Kempski, wird hierdurch die bevorſte⸗ 
hende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der 
Aufforderung: ihre Anſprüche binnen drei Monaten anzumel⸗ 
den, widrigenfalls fie damit nach $. 137. und folg Tit. 17. Allg. 
Land⸗Rechts an jeden einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß ſei⸗ 

nes Erbantheils werben Re werden. 
den 17. Maͤrz, 25 8 
et Königl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 


i Bekanntmachung. 

Der hieſige bürgerliche Handelsmann Samuel Fabian 
bat die Amalie geb. Juraſch aus Breslau geheirathet, und 
es haben Genannte als Verlobte in den Ehe⸗Pakten d. d, Bres⸗ 
lau den sten v. M. die hier ſtattfindende Guͤter⸗Gemeinſchaft 
unter Eheleuten ausgeſchloſſen. 

Trachenberg, den 25. April 1832. 

Fürstlich von Haßzfeldſches Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 2 

Das Hypotheken⸗Buch von Guhrwitz, Breslauer Kreifes, 
ſoll auf den Grund der darüber in der gerichtlichen Regiſtratur 
vorhandenen und der von den Beſitzern der Grundſtuͤcke einzu⸗ 
iehenden Nachrichten regulirt werden. Es wird deshalb ein 
jeder, welcher dabei ein Intereſſe zu haben vermeint und feiner 
Forderung die mit der Ingroſſation verbundenen Vorzugsrechte 
u verſchaffen gedenkt, hierdurch aufgefordert, ſich binnen drei 
Nane bei dem Gerichts⸗Ante Guhrwitz zu melden, und ſeine 
etwanigen Anſpruͤche naͤher anzugeben. 

Breslau, den 12. April 1852. B 
Das Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Münzer Guhrwitzer 
Gerichts⸗Amt. 

Pferde Auctions = Anzeige. 

Freitag den 11. Mai d. 
zum Königl. W mehr brauchbare, Pferde des 
Koͤnigl. 1ſten Cuiraſſier Regiments ausrangirt und demnaͤchſt 
an den Meifibietenden Ane verſteigert werden; weshalb 
Kaufluſtige ſich am genannten Tage und zu gedachter Zeit bei 
der Regiments⸗Wacht in der Schweidnitzer Vorſtadt hierſelbſt, 
BR wollen. 8, April 1832 

reslau den 28. Apri be 
Der Oberſt und Regiments⸗Commandeur 
von Froͤlich. l 


Verpachtung Xöniglicher Jagden. 
Nachftehende Ahigliche Feldjagden ia den Kreiſen Grottkau 
und Neiſſe ſollen vom iſten September d. 3. ab anderweitig auf 
die nächſten 12 Jahre meiftbietend verpachtet werden, und zwar 
die Reviere von 


Würben und Brünſchwitz, Kalkau. Rathmannsdorf und 


Moeſen. — Mont Mai c. a. Morgens von 
dae up: ags den Ziften Mai c a Morg 
rackwitz. Schwammelwitz. Heinersdorf. Lobedau.— Mon⸗ 
tags den Liſten Mai c. . ahnen von 10 bis 12 Uhr. 
Biſchofswalde. Wirsdorf. Markersdorf. — Dienſtag den 
22ften Mai c. a. Morgens von 8 bis 10 Uhr. 
Kupferhammer und Welensof. Neuwalde. Altewalde.. EI: 
Ei 5 den 22ften Mai c. a. Morgens von 10 
\ 2 5 
Saͤmmtlich in Ottmachau im Gaſthofe zum Stern. 
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J. Vormittags 8 Uhr, ſollen 9, 


. Ferner: 8 
Klodebach. Ludwigsdorf. Hansdorf und Rieglitz. — Mitt: 
woch den 28ſten Mai c. a. Morgens von 8 bis 10 Uhr. 
Schoͤnheide. Rennersdorf. Kamnig. — Mittwoch den 2ſten 
Mai c. a. Morgens von 10 bis 12 Uhr. 
In Neiſſe im Gaſthof zum Mohr. 


Ferner: ER 
Schmolitz und Reimen. Perſchkenſtein. Beigwitz. Mogwitz. — 
Donnerſtag den 24ſten Mai c. a. Morgens von 9 bis 11 Uhr. 
Hermsdorf bei Weidenau. Reinſchdorf. — Donnerſtag den 
24ften Mai c. a. Morgens von 11 bis 1 Uhr. 
Im herrſchaftlichen Schloſſe u Franzdorf bei Neiſſe. 
Die Bedingungen koͤnnen in dem Termine ſelbſt eingeſehn, 
Nachgebote nach Verlauf der zu jeder Verpachtung anberaum⸗ 
ten Tageszeit aber > mehr berüͤckſichtigt werden. 
Schwammelwitz den 25. April 1882. 
Boͤhm, Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 


Der Beſitzer von der Brettmuhle in Ellguth⸗Proskau beab⸗ 
ichtiget: neben ſeinem Brettſchneidegange, noch einen ober⸗ 
chlaͤgigen Mahlgang anzulegen. In Folge der $: §. 6. und 7. 

des Geſetzes vom 28ſten October 1810 bringe ich jene Inten⸗ 
tion zur Öffentlichen Kenntniß. Wenn binnen der praͤcluſiven 
Friſt von 8 Wochen a dato keine begründeten Widerfprüche bꝛi 
mir eingeben ſollten, ſo wird die Erlaubniß zu jener Anlage 
bei der hoͤhern Behörde nachgeſucht werden. 

Oppeln den 18. April 1832. 

f Koͤniglicher Kreis⸗Landrath. 
von Marſchall. 


Aufforderung. 


Da roch ſehr viele der reſp. Schuldner des verſtor⸗ 
benen Weinkaufmann J. H. Waubke die fruͤhere Zah⸗ 
lungs⸗Aufforderung unbeachtet gelaſſen haben, ſo wer⸗ 
den dieſelben hiermit wiederholt ernſtlich aufgefordert, 
die ſchuldigen Beträge bis zum 4. Juni a, C. an den 
unterzeichneten Nachlaß⸗Curator einzuſenden; widri⸗ 
genfalls die Reſtanten nach dem 4. Juni in ihrem per⸗ 
ſoͤnlichen Gerichtsſtande verklagt werden ſollen. 

Breslau, den 30. April 1832. 0 


Der Kaufmann Leſſenthin. 
Schmiedebruͤcke in der Weintraube. 


„ Bekanntmachung. 
Dominial⸗Guͤter von 10,000 bis 100/000 Rtlr. in den ſchoͤn⸗ 
ſten und beſten Gegenden von Schleſien gelegen, ſind uns zum 
Verkauf übertragen worden, woruͤber Anfchläge an Kaufluſtige 
auf poſtfreie Briefe gratis zugefertigt werden. l 
Die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21. im gruͤnen Kranz. 


Aecht engliſche Schaaf⸗Scheeren. 
offeriren billfgſt, eben fo Thür⸗ und Fenſterbeſchlaͤge, Schlöſ⸗ 
er ꝛc. :: W. Heinrich u. Comp, 

in Breslau, am Ringe Nr. 19! 


C 822022 

& Neueſte wohlfeile Kunſtſachen & 
und Bücher, 

bei Carl Aug. Wilh. Böhm, 


in Breslau, Schmiedebrucke Nr. 28, der großes Stube 
“ 8 ſchraͤg uͤber. 4 3 
Converſationslexicon, elegant. Halbfranzband, vorletzte 
Auflage. 1824, nebſt neueſt. Supplementbd. 1829, zu⸗ 
ſammen 11 Bde. Lp. mit Band 20 Rtlr., f. 10 Rtlr. 
Schinkel, Sammlg. architecton. Entwürfe. Die ausge 
ſuchteſt. Gegenſide enthaltd. 2, 5., 6., 7., 12., 15. 17. 
Heſt. Einzeln Ladenpr. 3 ½ Rtlr., f. 2 Rtlr. Der: 
der, Denkmale deurſch. Baukunſt am Oberrhein. M 
Text. 1831. 18 Heft. d. Freiburg. Münſter, 2) d. Kir⸗ 
chen in Conſtanz, 3) d. Straßburg. Münft., einzeln a 
2 Rtlr. Erinnerungen a. d. Rheingeg. 12 Blatt. 1830. 
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B 
L. 2 Ktlr., f. tür. Kutzen, Dr., Geſchichte Preuſ⸗ | 
ſens. 14 Hefte, mit 14 Kupf., g. neu, f. 2 Rtlr. Phi⸗ 
lipp, Geſchichte Breslaus. 1831. f. 1 Rtlr. Die Job 
& fiade, 4. Aufl. Mit viel. Holzſchnitt. 1824. f. 3 Ktlr. 
8 Über, die Statuten d. Stadt Breslau. 1832. f. / Rtlr. 

Beiträge zur Kenntniß d. Schlef. Provinzialrechts für N 
Geſchäftsmaͤnner. 1830. L. 1 Rtlr., f. 20 Sgr. Knie ® 
und Melcher, ausfuͤhrl. Beſchreibg. v. Schleſien. 4 Bde. 
1830. L. 5 Rtlr. g. neu. f. 2 Rtlr. 
BORLBLELEPLTAGRBLTLDSSDPTOLEIED 

Geſuch und Anerbieten. 

Ein Mann, zwar verheirathet, aber ohne Familie, welcher 
ſelbſt einige zwanzig Jahre Hauseigenthuͤmer geweſen, jedoch 
ohne fein Verſchulden und durch den heutigen Verfall der Häufer 
um ſein ganzes anſehnliches Vermoͤgen gekommen, wuͤnſcht gern 
in einem Hauſe eine Wohnung, wo der Eigenthuͤmer nicht Kt 
darinnen wohnt, und die Verwaltung deſſelben zu übernehmen. 
Da er ein Metier hat, wildes bei einem Haufe unentbehrlich iſt, 
0 wuͤrde er ſich auch verpflichten, kleine Reparaturen unentgelt⸗ 
ich zu übernehmen. Was übrigens zur Ordnung und Verwal⸗ 
tung eines Hauſes gehort, würde er gewiß zur Zufriedenheit des 
Eigenthuͤmers pünktlich und gewiſſenhaft beobachten. Naͤhere 
Auskunft iſt auf der aͤuſſeren Dhlauerſtraße Nr. 62, im erſten 
Stock zu erfahren. 
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Die in⸗ und auslaͤndiſche Mineral-Brunnen⸗ 
Handlung 
des Friedrich Guſtav Pohl in Breslau 


empfing von i 
1852ger Füllung 
die erſten Zufuhren ; > 
Marienbader Krenz⸗, Marienbader Ferdinands-, Eger: 
5 5 Salzquelle und kalten Sprudel⸗Brunn; 
aidſchützer⸗ und Püllnaer- Bitterwafler, und empfiehlt 
dieſe neuen Schoͤpfungen, fo wie den kürzlich erhaltenen 
Salzbrunn und Selter⸗Brunnen zu geneigter Abnahme. 


Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke Nr. 10. 
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Einem geehrten landwirthſchaftlichen Publikum erlaube ich 
mir die Anzeige zu machen, daß ich von der fo eben wieder in's 
Leben getretenen Neuen Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft 
die Agentur wie früher übernommen habe, und Wobldemſelben 
mich zur pünktlichſten Beſorgung von Verſicherungs Anträgen 
beſtens empfehle. Der neue Praͤmien⸗ Tarif, nach welchem in 
hieſiger Gegend, mit Ausſchluß der Kreiſe Striegau, Jauer 
und Neumarkt, die Pramie pro 1832 für Getreide 3, pCt. 
und für Handelsgewaͤchſe 1 pCt. betragt; desgleichen der Aus⸗ 
un der Statuten, die erſt in Zeit von 14 Tagen erfolgen koͤnnen, 
ind zu jeder Zeit in meiner Schreibſtube einzuſehen, wo auch 
Verſicherungs⸗Anmeldungen, à 2 Sgr. das Doppel⸗Exemplar, 
vorraͤthig ſind. 

Schweidnitz, am 24. April 1832. 
J. G. Scheder ſeel. Sohn. 


See pee e eee eee, 
Meine ſeit einer Reihe von Jahren auf dem 
Paradeplatz Nr. 11 beſtandene Kleiderhand⸗ 
& lung verlege ich von heute an nach dem Naſch⸗ 
markte Nr. 57 (goldnen Frieden.) 

Ich empfehle mich ganz ergebenſt meinen in⸗ und aus: 
waͤrtigen geehrten Abnehmern und Geſchaͤftsfreunden & 
mit einem vollitändig fortirten Lager von neu angefertig: G 
ten Kleidungsſtuͤcken, ſowohl für Down als Damen, zur S 
geneigten Abnahme, unter Zuſicherung der reellſten Be⸗ 
dienung. RE 

Breslau, den 30. April 1882. ie 
Magnus L. Steinauer junior, 
V238E:B SED2:LI92BI228:BE.8833 
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Veraͤnderungshalber ift ein auf der rechten Oderſeite, 
ohngefaͤhr 6 Meilen von Breslau und nicht fern von meh⸗ 
reren handeltreibenden kleineren Städten, in einer aͤußerſt 
fruchtbaren Gegend gelegenes Allodial Rittergut fotort zu 
verkaufen. Bel demſelben befinden ſich ein fehr bequemes 
8 Wohngebaͤude, bedeutende Obſtanlagen, hinlaͤngliche 

dußerſt günftige Robolhdienſte, worüber ein Urbarium, 

ausrichend Wieſenwachs, Brenn: und Nutzhol Es 

werden gegen 240 Schfl. in jedes der drei Felder ausgeſat, 

® und 500 Schaafe und 20 Kühe excl. Jung und Zugvich 

ebalten. Die Ackerſeparation mit der Gemeinde iſt vol 
ändig beisirkt, u 

Nähere Auskunft ertheilt Auswärtigen auf fran⸗ 
kirte Briefe: 

Breslau, den 2. Mai 1832. 


J. Jacobi, 6 
8 Bluͤcher⸗Platz Nro. 2. 
CPF 


Logis, dicht bei den Heilquellen Landecks, 
welche ſehr Schön trocken, geſund und mit allen Bequemlichketten, 
auch mit Stallung und Wagenplatz verſehen find, werden in 
Breslau durch Hübner und Sohn, am Ringe Nr. 43, und 
in Landeck durch die Wittwe Brendel wohlfeil vermiethet. 


Auktions⸗Anzeige. . 
Den 3. Mai, Vormittag von 9 Uhr an, werde ich 
Ohlauer⸗Straße im blauen Hirſch verſchiedene ge⸗ 
brauchte Sachen, nämlich Kupfer und Eiſen, Kugel⸗ 
buͤchſen, Flinten und Piſtolen, Wanduhren, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, mancherlei Sachen zum Gebrauch, auch Buͤ⸗ 

cher, verſteigern. . i 

Pfeiffer, Auctions - Commiffarius. 
1) — — ͤ ͤ—— —— eg 
Der Tiſchlermeiſter Mroſe, Graben Nr. 18, 
empfiehlt Bretter und Dielen von Birken, Linden, Ahorn, Birn⸗ 
baum, Kiefern, Eichen und anderem Holze, 2 und 3“ kieferne 
Dielen, 8 und 9 Ellen lang, kieferne und eichene Kreuzhoͤlzer, 


ipsfäulen in verſchiedener Stärke und Ränge, einfa 
se Boppil⸗ Latten zu moͤglichſt billigen Preiſen. EN 


Auch find bei ihm mehrere Dutzend Stühle von eichenem 
Do die ſich für Gärten und Satin eignen, billig zu 
n. 


Offenes Engagement. 
Ein gebildeter Mann von gutem Rufe, der die Hand- 
hung age erlernt hat, die Buchhalterei gut versteht, 
un 


er polnischen Sprache mächtig ist, wo möglich 


auch andere Sprachkenntnisse besitzt, wird in einem be- 
deutenden Handlungshause als Disponent verlangt, wel- 


ches Engagement noch in diesem Monat angetreten wer- 


den kann. — Anfrage- und Adress-Bureau im alten Rath- 
hause. 


5 Bekanntmachung. 
Mehrere Sorten, und zwar: 5 
1 Fee nach baieriſcher Art gebraut, die Fla⸗ 
1 zu 2% Sgr., 
2. Gorkauer Maͤrzbier zu 2¼ Sgr., 
8. Weizen⸗Lagerbier zu 3 Sgr., und i 
4. mehrere Sorten Gebirgsbiere, ſo wie Brennſpiritus, das 
Preuß. Quart zu 7% Sgr., 80 Grad nach Tralles, em⸗ 
pfiehlt in beſter Qualität zu geneigter Abnahme: 
Waronneck, 
Schankwirth, Albrechts⸗Straße Nro. 26. 
Ein Handlungs⸗Commis, der 30 Jahre in mehreren hieſigen 
Pa gearbeitet hat, im Waaren⸗Geſchaͤft, Cor⸗ 
reſpondenz und Buchhalterei die nöthigen Kennts iſſe beſitzt, 
wünſcht zu Johanni ein Unterkommen, da ihm zu dieſer Zeit ein 
neuer Wechſel feines Geſchicks bevorſteht. Näheres im Anfrage⸗ 


und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


5 Auctions ⸗ Anzeige. 

Freitag den 4. Mai, Vormitt. von 9 Uhr an, werde 
ich auf der Nicolai: Straße Nr. 7. diverfe Spezerei⸗ 
waaren, Tuche in verſchiedenen Farben und Reſten, 
Arac in Flaſchen, Makulatur, Handlungs⸗Utenſilien, 
1 großen Waagebalken nebſt Schaalen, verſchiedene 
Tonnen und Faͤſſer und mancherlei andere Sachen zum 
Gebrauch, verſteigern. 

Pfeiffer, Auctions⸗-Commiſſarius. 
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Die Pacht meines zu Spahlitz an der Straße von Oels nach 
Wartenberg, “ Meile von Oels, gelegenen Kretſchams, Läuft 
zu Michaeli d. J. ab. 

Dies bringe ich Denjenigen, welche auf dieſe Pacht etwa zu 
reflektiren geneigt find, mit dem Bemerken zur Kenntniß, daß 
ich zur anderweitigen Verpachtung des Kretſchams auf 3 Jahre 
den 12. Juni c., Vormittags 10 Uhr, in meiner Behauſung be⸗ 
ſtimmt habe, wo dann auch die naͤheren Bedingungen bekannt 
gemacht werden ſollen. 2 

Spahlitz bei Oels, den 27. April 1882. x 

: Speethe, Erb⸗Scholtiſei⸗Beſitzer. 


Anzeige. 

Daß die Mineralbrunnen⸗ und Molken⸗Anſtalt, Neuſtadt 
Breite⸗Straße Nr. 26, vom 1. Mai d. J. an, taglich früh um 
5 Uhr, geöfinst feyn wird, zeigt biermit ergebenſt an: 

Breslau, den 28. April 1822. 

die jetzige Beſitzerin. 


Zu verkaufen f 
eine fo gut als neue kupferne Braupfanne, 7 Etr. 87 Pfd. Ge: 
wicht, a 10 ½ Sgr. pr. Pfd. 
6 Etr. Bütenketten a 1 / Sgr. pr. Pfd. 
Mehrere große und kleine Waagebalken nebſt Schalen und eine 
ſehr gute Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchine. 
Biſchof⸗Straße Nr. 3. 
i 3 and ſchuhe 
in allen Sorten, fuͤ Damen, Herren und Kinder, jedoch nur im 
Dutzend, erhielt und empfiehlt zu billigen Preiſen: 
L. S. Cohn jun., 
Galanterie⸗, Kurzwaaren⸗ und Produkten⸗Handlung, 
Bluͤcherplotz Nr. 19. 
Lakirte Tuche zu Muͤtzen⸗Schirmen 
erhielt und offerirt L. S. Cohn jun. 


Dee 
; Etablissement- Anzeige. 


Da wir auf hiesigem Platz.ein 
<  Commissions- 
F und Speditions - Geschäft! 


errichtet haben, so beehren wir uns hierdurch, 
dies zur allgemeinen Kenntniss zu bringen, Zu- 
gleich erlauben wir uns, die Versicherung hinzu- 
zufügen, dass wir die uns zu Theil werdenden 

@ schätzbaren Aufträge stets mit der grössten Pünkt- 5 
lichkeit auszuführen, uns zur Pflicht machen. 
Wir bitten demnach uns mit gütigen Befehlen 
nu beehren. 

Oppeln, den 18. April 1882. 

2 r Schwarz u. Comp. ’ 
URSTERSRIRE RERERERERIE WERT ö 


6b 
anz feiſch, iſt von heute an täglich 5 e 
21 J Sr 8 pr ums Die gemöhnfihe 1 Car. Auch empfehe 
5 mich mit allen Sorten Getränken und feinen Baͤckereien. Alle 
Beſtellungen in Tag gkl e . e 
den auf das bee und punkttr Jonditor Kluge, 

Junkernſtraße Nr. 12. ohnweit der Poſt. 


a 


Fünf und dreißig Tauſend Thaler. 
35.000 Rtlr. find gegen Pupillarſicherheit auf Landguͤter zu 
einem billigen Znsfuß ſofort zu vergeben. — Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
Den 7ten und sten Mal iſt ſchnelle Gelegenheit über Pre 
Sei rg beim Lohnkutſcher Hadaſch, Naueweltgaſſe 
ro. 42. 


Mit hoher obrigkeſtlicher Bewilligung mache ich einem hoch⸗ 
geehrten Publikum bekannt, daß die ſich hier befindliche Mena⸗ 
gerie von lebendigen wilden Thieren nur noch eine kurze Zeit hier 
zu ſehen iſt und zwar zu herabgeſetzten Preiſen, wo ich nochmals 
um einen geneigten Zuſpruch ergebenſt bitte. 

i Johann Elſaſſer. 


Zu vermiethen 
und auf Johanni zu beziehen iſt auf der Weiden⸗Straße Nr. 31 
eine Wohnung von 4 Stuben, 2 Alkoven, Küche, Kellern und 
Bodengelaß. 


In dem ehemaligen Bodeſchen Hauſe auf der Straße von 
Breslau nach Altſcheitnig find Sommer⸗Logis zu vermlethen. 
Das Nähere zu erfragen Neumarkt Nr. 7., im ken Stock. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt auf der Schuh: 
bruͤcke dem Matthias⸗Gymnaſium gerade über, an einen ruhi⸗ 
gen Mierher, die erſte Etage, beſtehend in 6 heizbaren Zimmern, 
Küche, nebſt allen Bequemlichkeiten dabei; auf Verlangen auch 
Stallung und Remiſen. . 

’ Zu vermiethen. 2 
81 e Nr. 3. parterre 2 große Stuben, Küche und 


ellaß. 
Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 20. im Aten Stock zwei freundliche 
Stuben und Kuͤche. d 
Friedr. Wilh.⸗Straße, Nicolai⸗Thor Nr. 9. den getheilten 1ſten 
Stock nebſt Stallung und Wagen platz. 
Der Eigenthümer, Biſchof⸗Straße Nr. 3. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Breslau. 


Reiſe⸗ — nach Berlin auf der Antonien⸗Straße im 


— En 
Angekommene Fremde. 

Im gold. Baum: Hr. Guthsbeſiger Baron v. Lüttwitz, aus 
Mitte.fieine. — Hr. Generalmajor v. Blumenſtein, aus Kenrads⸗ 
waldau. — Fr. v. Wentzky, aus Strehlen. — In den 2 gold. 
Löwen: Hr. Kaufin. Bodlaͤnder, aus Krappitz. — Hr Kaufm. 
Feeund, aus Tarnowitz. — In den 3 Bergen: Hr. Kaufm. 
Errft, aus Braunſchweig. — Im goldgen Schwerdt: Hr. 
Kaufm. Solbrig, aus Sieradz. — Pr. Guthsbeſizer Fironimus, 
aus Oſtcowine. — Hr. Wirtofhaftt-Infpeftor Gortſchling, aus 
Schon eiche. — In der gold. Gans: He. Architekt Harnecker, 
aus Berlin. — Hr. Kandidat der Rechte Nevolin, Hr. Kandidat 
der Rechte Bogorodsky, beide aus Petersturg. — Hr. Kaufmann 
Benecke, aus Bamberg. — Hr. Guthsbeſißer v. Schweinichen, 
aus el — Hr. gieut. v. Helwede, aus Grottkzu. — Hr, 
Lieut. v Kleiſt, aus Frankenſtein. — pr. Guthsbeſ. Graf v. Seherr, 
aus Weigelsdorf. — Hr. Lande u. Stadtger. Direkter Neſſel, aus 
Frankenſtein. — Hr. Major Liebeskind, aus Saborwitz. — In 
der gold. Krone: Hr. Kaufm. Wehrſig, aus Wüſtewaltere dorf. 
— Hr. Kaufm. Dierfemenzel, aus Frankenſtein. — Hr. Guthsbeſ. 
Weeſe, aus Coritau. — Dr. Hüutten⸗Inſpektor Treutler, aus 
Waldenburg. — Im gold. Löwen: Hr. Guthsbeſitzer Walliczeck, 
aus Walzen. — Im weißen Adler: r Kau'm. Schulze, 
aus Berlin. — Hr. Guthsbeſitzer v. Schweinichen, aus Woywitz. 
— Hr. Guthsbeſitzer Graf v. Pfeil, aus Thomnitz. — Hr. Ma⸗ 
jor v. Plebwe, aus Berlin. — Im blauen Hirſch: Hr. Kauf: 
mann Schmitt, aus Friedland. — Hr. Kaufm. Hädner, aus 
Wüſtegiersdorf. — Hr. Paſtor Burkmana, aus Luüben. — Hr. 
Major v. Hochberg, aus Rückers. — Hr. Paſtor Heuſer, aus 
Naſelwig — Im gold. Hirſchel: Hr. Kaufm. Sachs, Hr. 
Kaufm. Mankwig, beide aus Liſſa. — Im weißen Storch: 
Hr. Partikulier Pringsheim, aus Roſenberg. — Hr. Rathmann 
Bernbard, Hr. Kaufmann P.ppelauer, beide aus Guttentag, — 
Hr. Kaufm. Block, aus Oels. — Im goldnen Zepter: Hr 
Hauptmann Baron v. Obernitz, aus Magnitz. — Hr. Oberamt: 
mann Meyer, aus Grittenberg. — In der großen Stube: 
Hr. Buchhalter Kamelski, aus Warſchau. — Im rothen Li: 
wen: Hr. Oberamtmann Blaſius, aus Korſenz. 

In privat⸗Logis: Roßmarkt No. 11. Hr. Kaufm. Cohn, 
aus Glogau. — Baſteigaſſe No. 5. Hr. Kaufm. Jaſter, aus Paris. 


(Sternwarte.) 1832. 
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